
Nr. 158. Die prelle. 35.Jahvg.

WmSrlische Tageszeitung
A u s g a b e  täglich abends, ausschließlich der S on n- und Feiertage. —  Bezugspreis bei den 
kaiserl. Reichs-Postämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 P fg ., ohne ZusteNungsgebühr; 
für T h o r n  S t a d t  u n d  V o r s t S d t e , von der Geschäfts- oder den Ausgabestellen ab- 
geholt, vierteljährlich 2,60 Mk., monatlich 88 P fg ., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mk., 

monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg.

Anzeiger für Stadt und Land
S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  K atharlnenkiraße N r . 4 . 

Fernsprecher 57.
Brief- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o rn .«

ZMW

M orner N^lse)

A n z e ig e n p re is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 P f.. für Stellenangebote und 
-Gesuche, W ohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 15 P f.. (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen  
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 20 P f.,) für Anzeigen mlt Platz- 
Vorschrift 25 P f. I m  Reklameteil kostet die Zeile 50 P f. —  Anzeigenaufträge nehmen an alle 
soliden Anzeigenvermiitlungsstellen des I n -  und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 
Geschäftsstelle bis 10 Uhr vorm ittags, größere. Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor«, zreitag den 6. Znli IM .
Druck und Verlag der C. D o m b r o w sk i'sc h e u  Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: H e in r . W a r tm a n n  in Thor».

rönnen zu sein. übereinstimmend sagten sie aus, 
daß Kavallerie Lereititaird. um die Weichenden 
wieder in den Kampf zu treiben.

Am 3. Ju li stockte an der ganzen russischen Front 
der Angriff. Lediglich bei Brzezany vermochten die 
Russen ihre Angrife zu erneuern. Das schauerliche 
Bild von der Sommer-Offensive 1916. wo die An­
greifer regimentsrweise fielen, wiederholte sich. 
Alles Einschieben frischer Kräfte half den Russen 
nicht weiter. Bereits den Vormittag über waren 
südlich Brzezany mehrere starke Angriffe zusammen­
gebrochen. Um 1 Uhr nachmittags sehte auf die 
Stellungen nördlich der Bahn Brzezany—-Tarnopol 
erneut starkes Feuer aller Kaliber ein. Hegen 
Abend griffen die Russen die Höhen von Brzezany 
an. Ein Russennest von Kourpägniebreite war der 
ganze Erfolg der mit vielfacher Überlegenheit ange­
setzten Angriffe. Es ist jetzt größtenteils bereits 
wieder gesäubert. Eigene Vorstoße in die rassischen 
Stellungen am Westufer der Zlota-Lipa und bei 
Zwyzyn brachten Gefangene ein.

Der berühmte Kampfflieger Leutnant der Reserve 
Dossenbach gefallen.

Wieder hat der Fliegcrtod einen Kämpfer dahin? 
gerafft' Leutnant d. N. Dossenbach, einer- unserer 
bewährtesten Fliegeroffiziere, ist im Luftkampf ge­

fallen. Leutnant Dossenbach wurde zu St. Blasten 
im Schwarzwald am 5. Jun i 1891 geboren und 
studierte nach bestandenem Abiturientenexamen an 
verschiedenen Universitäten Medizin. Nachdem er 
in Jena das Phystkum bestanden hatte, trat er am 
1. April 1914 als Einjähriger Leim Kaiser-Füsilier- 
Regiment in Rostock ein und rückte mit diesem Re­
giment ins Feld. Er hatte ausdrücklich die Erlaub­
nis erbeten, nicht als Sanitätssoldat gehen zu 
müssen: und schon am 20. September 1914 wurde 
er für die mit wenigen Kameraden durchgeführte 
Überraschung und Eroberung einer französischen 
Batterie zum Unteroffizier befördert und mit dem 
Eisernen Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet. Im  Januar
1915 wurde er Leutnant und meldete sich Anfang
1916 von seinem Truppenteil zur Ausbildung als 
Flugzeugführer, ^m Juni 1916 kam er zu einer 
FliegeräbLeilung an die Westfront, wo es ihm bis 
September gelang, zusammen mit seinem Beobach­
ter Oberleutnant Schilling 8 Gegner im Luftkampf 
zu besiegen. Beim Abschuß des. 8. Gegners wurde 
fein Flugzeug selbst in Brand geschossen, doch gelang 
es ihm noch, es zur Erde zu bringen, wo es restlos 
verbrannte. Nach Heilung der hierbei erlittenen 
Brandwunden .nahm er dann-' seine erfolgreiche 
Tätigkeit an der Westfront wieder auf' Ende De­
zember wurde sein.ständiger Begleiter Oberleutnant

Schilling Lei einen: Luftkampf in seinem Flugzeug 
durch eine feindliche.Kugel getötet. Schon im No­
vember vorigen Jahres erhielt Leutnant Dossenbach 
den Orden Pour le Merite; seit Beginn dieses 
Jahres gehörte er zur Kampfstaffel Voelcke, wo er 
die Zahl seiner Luftsiege auf 14 erhöhte. Die 

istungen dieses in langer Kampftätigkeit ervroü- 
l Fliegers und sein Name werden in der Geschichte 
e Luftstreitkräftö unvergessen bleiben.
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Der Weltkrieg.
Amtlicher teutscher Heerertericht.

B e r l i n  den 5. Juli (W.T.-B.)
G r o ß e s  H a u p L q u a r t  i e r, 5. Ju li.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

I n  Flandern und im Artois blieb gestern die Feuertätigkeit 
meist gering. An mehreren Stellen wurden feindliche Erkun­
dungsvorstöße abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Unser Gelandegewinn am Chemin des Dames östlich von 

Cerny veranlaßte die französische Führung auch gestern und heute 
Morgen wieder zu Angriffen, die verlustreich scheiterten. — Bisher 
Haben die Franzosen dort 15 mal ohne jeden Erfolg, jedesmal 
aber unter erheblichen Opfern an Toten, Verwundeten und Gefan­
genen versucht, den verlorenen Boden zurückzuerobern. — Auf beiden 
Maasufern nahm abends der Feuerkampf zu.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
I n  den letzten Tagen führten Aufklärungs-AbLsilungen östlich 

der Mosel mehrfach gelungene Unternehmungen durch.
Eines unserer Fliegergeschwader griff gestern Vormittag die 

militärischen Anlagen und KüsLenwerke bei Harwich an der Ost­
küste Englands an. Trotz starker Abwehr von der Erde und durch 
englische Luftstreitkräfte gelang es. mehrere tausend Kilogramm 
Bomben ins Ziel zu bringen und gute Wirkung zu beobachten.
Sämtliche Flugzeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

Oe s t l i c h  er  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Auf dem Kampffelde in Ostgalizien herrschte gestern nur geringe 

Feuertatigkeit. Es kam auf den Höhen von Brzezany zu örtlichen 
Gefechten, bei denen die Russen aus eigenen Trichterlinien geworfen 
wurden, in denen sie sich noch gehalten hatten. — I n  den benach­
barten Abschnitten blieb es im allgemeinen ruhig.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph 

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen 

zeigte sich vereinzelt der Feind tätiger als sonst.
Mazedonische Front:

Die Lage ist unverändert.
Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r s f .

Die Kämpfe im Westen.
De u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 4. Ju li. abends.

Weder im Westen noch im Osten größere Kampf­
handlungen. Erfolgreiche eigene FliegerLätigkeit.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

3. Ju li nachmittags lautet. Gestern unternahmen 
die Deutschen gegen 6Vs Uhr nachmittags nach 
wieder auflebender Beschießung eine Reihe heftiger 
Angriffe auf die Gräben, die wir beiderseits der 
Straße Ailles—Paissy wieder eroberten. Der sehr 
heftige Kampf, der die ganze Nacht hindurch anhielt, 
endete mit einem vollkommenen Mißerfolg des 
Feindes. Wir haben alle unsere Stellungen ge­
halten. Weiter westlich scheiterten ebenso zwei 
Handstreiche auf unsere kleinen Wachabteilungen. 
Auf dem linken Ufer der Maas steigerte sich gegen 
Mitternacht im Abschnitt Höhe 304, Wald von Avo- 
court, die Heftigkeit des Artilleriekampfes. Gegen 
2 Uhr 30 Minuten griffen die Deutschen auf einer 
Front von 500 Metern an dem Vorsprung südöstlich 
dieses Waldes an. Ihre Sturmwellen brachen in 
unserem Feuer zusammen und konnten nicht an 
unsers Linien herangelangen. Der Feind unterließ 
es. seinen Versuch zu erneuern. I n  der Champagne 
sprengten wir bei einem Einfall in die deutschen 
Linien ein feindliches Blockhaus in die Luft. Von 
der übrigen Front ist nichts zu melden.

Französischer Bericht vom 3. Ju li abends: Ziem­
lich grosse Artillerietätigkeit bei St. Quentin. auf 
dem linken Maasufer und bei der Höhe 304, sowie 
in der Champagne in den Abschnitten des Eornillet- 
und Tetonberges und östlich von Eoucy-le-Chateau. 
Bei Patrouillenzusammenstößen machten wir Ge­
fangene, darunter 1 Offizier. An der übrigen Front 
war der Tag ruhig.

Belgischer Bericht: Sehr lebhafter Artillerie­
kampf in der Gegend pon Woesten. Lizerne und 
^teenstraete. Ein Versuch des Feindes, den Kanal 
in der Richtung auf Hetfas zu überschreiten, schei­
terte in unserem Feuer. Mittlere Artillerietätig- 
keit an der übrigen Front. Ein feindliches Flug­
zeug wurde von unserer Artillerie zwischen Dix- 
muiden und Keyem abgeschossen.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 3. Ju li nach­

mittags läutet: I n  der letzten Nacht unternahmen 
wir erfolgreiche Streifzüqe westlich von Havrin- 
court und nördlich von Nieuport, wobei wir einige 
Gefangene machten. Südlich vom Eojeulfluß griff 
der Feind unsere vorgeschobenen Posten an, würde 
aber vertrieben.

Englischer Bericht vom 3. Ju li abends: I n  der 
Gegend von Ppern starke Artillerietätigkeit von 
beiden Seiten. Der Feind machte einen Vorstoß in 
unsers Gräben südöstlich von Laventie. Zwei unse­
rer Leute werden vermißt. — Die feindliche Flug­
tätigkeit nahm in den letzten Tagen merklich zu. 
Unsere Flugzeuge entwickelten gestern erfolgreiche 
Artillerietätigkeit und machten Vombenflüge. Ein 
Farman-Flugzeug wurde beim Luftkampf abge­
schossen. zwei andere außerhalb unseres Bereiches 
zum Niedergehen gezwungen. Eins der unsrigen 
wird vermißt.

Zur Kampflage an den Frönten * 
meldet W. T.-B.:

Während es an der flandrischen Front und an 
der Arrasfront den 3. Ju li über ruhig blieb, setzten 
an der Aisnefront die Franzosen am Abend des 
3. Ju li neuerlich zu mehreren unglücklichen Gegen­
angriffen an. Nachdem das Artilleriefeuer tags­
über verhältnismäßig gering gewesen war. steigerte 
es sich gegen Abend und wuchs bis 10 Uhr zum 
Trommelfeuer an, dem Angriffe auf dem linken 
Flügel der neuen deutschen Stellung bei Cerny 
folgten. Die angreifenden Franzosen brachen im 
Feuer zusammen. Aus eigenem Antrieb stießen 
zwei deutsche Kompagnien den Fliehenden nach und 
schoben an dieser Stelle die eigene Linie weiter vor. 
Ungefähr zur gleichen Zeit füllten sich weiter west­
lich am Vavelle-Nückeu die französischen Gräben mit 
Sturmtruppen. Sobald dies die gegenüberliegende 
deutsche Grabenbosätzung merkte, brach sie aus ibren 
Gräben heraus, griff den zum Angriff bereit­
gestellten starken Gegner überraschend an und zer­
streute ihn. Um Mitternacht versuchten die Fran­
zosen einen neuen Angriff bei Cerny, der gleichfalls 
unter blutigen Verlusten scheiterte.

An der Ostfront ist in der großen russischen 
Zwangsoffensive bereits am dritten Kampftage eine 
Pause eingetreten. Die Rücksichtslosigkeit, mit der 
hier die russischen Divisionen unter Leitung eng­
lischer und französischer Offiziere in den Kampf ge­
trieben wurden, stand den blutigen Methoden der 
zaristischen Heerführung kaum nach, ja übertraf sie 
womöglich. Die zahlreichen Gefangenen, die ein­
gebracht wurden, waren froh. dieser Hölle ent-

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. Ju li meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Geringe Gefechtstätigkeit.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

3. Ju li lautet: Heute die übliche Artillerie- und 
Patroulllentätigkeit. ohne daß bedeutende Ereig­
nisse zu. melden wären.

»  *

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 4. Ju li gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz: .

Bei Brzezany wurden heftige Angriffe starker 
feindlicher Kräfte blutig abgewiesen. Im  Abschnitt 
südwestlich von Zborow haben die Russen nicht an­
gegriffen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r , Feldmarfchalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht von: 

3. Ju li heißt es von der rumänischen Front: Bei 
Tulcea Gewehrfeuer.

Von der russischen Offensive.
Aus ermächtigter Quelle gibt die Petersburger 

Telegraphen-AgenLur folgende Einzelheiten der 
Offensives - Truppen des 49. Armeekorps und der
6. Division aus Finnland griffen unter heftigem 
Feuer an, eroberten die feindliche Stellung und 
nahmen zwei Liniert Schützengräben nördlich von 
Kenjuchy. Feindliche Gegenangriffe schlugen sie ab. 
Einige Einheiten erlitten große Verluste, besonders 
an Offizieren. I n  dem übrigen Teil dieses Ab­
schnittes zerstört unsere Artillerie weiter die 
Schützengräben des Feindes, der kräftig erwidert. 
Im  Abschnitt des 6. Armeekorps bemächtigten sich 
unsere Truppen aller feindlichen, stark befestigten 
Gräben auf den Abhängen des Berges Sreamaya 
Coura östlich von Konjuchy und besetzten das Dors 
Konjuchy und den Wald westlich dieses Dorfes bis 
zum Korf-Strom, sowie alle feindlichen Gräben 
südlich von Konjuchy. Wir machten zahlreiche Ge­
fangene und erbeuteten Maschinengewehre, deren 
Zahl wir feststellen. Im  Abschnitt des 41. Armee­
korps bemächtigten sich Abteilungen der 3. Division 
(Transamur) des Westrandes des Dorfes Schiba- 
lin, aller drei feindlichen Gräben und des Waldes 
Lischon und drangen nördlich von diesem Walde 
vor. wo sie sich verschanzten. Abteilungen der 74. 
Infanterie-Division nahmen zwei feindliche Graben- 
linien nordwestlich von Zelnuchy. Truppen "des
7. sibirischen Armeekorps nahmen .zwei feindliche 
Grabenlinien südwestlich Potutory. östlich und süd­
östlich vor: Witschischy nahmen Abteilungen des 34. 
und 22. Armeekorps die erste Linie und zu m te il^e 
zweite und dritte Gräbenlinie des Feindes. Wir 
machten Gefangene.

Eine weitere Meldung der Petersburger Tele- 
graphen-Agentur lautet: Nach den der vorläufigen 
Regierung zugegangenen Nachrichten entwickele sich 
die Offensive an der Südwestfront durchaus günstig.

Schwedische Preßstimme über die russische Offensive.
Über die russische Offensive schreibt „Ekstra- 

bladet" vom 3. Ju li. daß ihr kaum besonderes mrli 
tärisches Interesse beizumeffen sei: der Schwerpunkt 
läge auf politischen: Gebiete. Die Offensive war 
notwendig mit Rücksicht auf die Alliierten, deren 
Forderungen bedrohlich scharf geworden waren 

*

vom Valkan-Uriegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 4. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz«:

Geringe GefechtstätiAkeiL.



Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet voi» 

:3. Ju li: Mazedonische Front: An der ganzen Front 
schwaches Artilleriefeuer, das im Wardar-Tal leb­
hafter war. Beim Dorfe Alcak Mahle wurde eine 
griechische Jnfanterie-AStsilunq durch unsere vor­
geschobenen Posten verjagt. Wir machten Gefan­
gene, die dem griechischen Regiment Nr. 2 ange­
hören. Auf dem linken Ufer der unteren Struma 
Gefechte zwischen Sicherungs.truppen. Bei Eniköj 
würde eine englische berittene Abteilung durch 
Feuer zerstreut. Der Feind lief, tote und verwun­
dete Soldaten, sowie Pferde zurück. I n  der Gegend 
von M tolia wurden drei feindliche Flugzeuge ab­
geschossen.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht voi» 

3. ^uli heisst es ferner: Orient-Armee: Beider­
seitiges Gsschützfeuer. Ein feindliches Flugzeug, 
das in den feindlichen Linien abgeschossen worden 
war, wurde unter unser Feuer genommen.

Der türkische Krieg.
Tiirkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
Z. Ju li lautet: Keine besonderen Ereignisse.

» »»

D ie Kämpfe zur S ee
Über neue II-Boots-Erfolge 

>m Atlantischen Ozean und in der Biscaya berichtet 
W. T.-B. amtlich: 5 Dampfer und 4 Segler. Unter 
den vernichteten Schiffen befanden sich u a. die 
englischen Dampfer ..Teriotdale" (3847 Tonnen), 
auf dem Wege nach England, „Rahanda II"  (7196 
Tonnen), der Munition geladen hatte und fast 
gleichzeitig mit der Torpedo-Detonation in die Luft 
flog, ein grober bewaffneter Dampfer, anscheinend 
mit Erzladung auf den, Wege nach England, eng­
lischer Zweiinastschoouer „Carric Harvey".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenktes dänisches Schiff.
Nach einer Mitteilung des dänischen Ministe­

riums des Äußern ist der dänische Schooner ..Sophie" 
auf der Reise von Island  nach Schottland mit einer 
Ladung gesalzener Heringe am 23. Juni von einem 
deutschen Unterseeboot versenkt worden.

Unter dem deutschen Freigeleit.
Der .Kopenhagen er „Nationaltidende" zufolge 

trafen Donnerstag Abend die ersten beiden schwe- 
drichen Dampfer, die sich des deutschen Freigeleits 
bedrent, in Göteborg ein. Die Reise ist glatt ver­
laufen. Beide Schiffe waren mit Stückgut beladen.

Die neue englische Seesperre.
. Das Haager Korrespondenzbüro meldet, daß in- 
folge der neuen englischen Absperrmaßregeln in der 
Nordsee Schiffe, die durch die sogenannte freie 
Fahrrinne fahren müßten, bis auf weiteres nicht 
ausführen dürfen.

Ei» unparteiisches Urteil 
über unseren Flieger-Angriff auf London.

Zu dem Angriff unserer Flieger auf Londo, 
am 13. ^uni schreibt der aeronautische Mitarbeite 
von »Stockholms Dagülad" am 18. Juni folgendes 
Die Deutschen haben durch diesen Angriff den mili 
lauschen Vorteil errungen, daß zur Verteidig»»! 
-ondons nun noch stärkere Kräfte als bisher heran 
gezogen werden müssen. Man muß versuchen, Nero 
plane mit noch größerer Steigfähigkeit als Lishe 
zu Lauen und neue Geschütze herzustellen. Außer 
dem mutz die Bewachung zu Lande und zur Se 
veritarkt werden. Werden solche Maßnahmen »ich 
getrauen, dann kann London r.rch weitaus größere, 
Verheerungen ausgesetzt bleiben. Es ist zu berück 
Nchtiqen dag der letzte Angriff mitten am Tag 

S? urteilt ein Neutraler über dl 
militarnche Wirkung unseres Luftangriffes au 
London. Vergegenwärtigen wir uns außerdem 
welche Zerstörungen unsere Bomben erwiesener 
maßen in den Docks, Speichern und Lagerplätze! 
an der Themse verursacht haben, so wissen wir, löw 
von den Behauptungen der englischen Blätter zi 
halten ist, der Angriff auf London habe kein and­
re?. Ziel verfolgt, als die Ermordung wehrlose 
Männer, Frauen und Kinder.

Die Monarchie ein Vorn im Auge 
unserer Gegner.

Von Generalleutnant Frhr. v. Freytag-Loring- 
Hosen, Chef des stellv. Generalstabes der Armee.

J e  mehr unsere Feinde zur Erkenntnis g e lan g  
ten, daß sie uns mMärisch nicht niederzuwerfen 
vermochten, und je mehr ihnen die Möglichkeit, 
uns auszuhungern, zweifelhaft erschien, umso 
mehr suchen sie jetzt Lei uns Zwietracht im In -  
nern zu säen. Das Schlagwort vom Kampf gegen 
den M ilitarismus zieht nicht mehr recht, seit sie 
ihn Lei sich selbst eingeführt haben. Dafür ist das 
Schlagwort vom Kampf für die Demokratie getre­
ten. I n  diesem Sinne gehen unsere Gegner be­
wußt auf die Untergrabung der Monarchie Lei uns 
und in Österreich-Ungarn aus. Der Krieg soll 
angeblich sofort aufhören, wenn die von der En­
tente zu „befreienden" Völker ihr Geschick selber in 
die Hand nehmen. Voraussetzung ist dabei freilich, 
datz bet dieser Art Freiheit die Völker Deutsch­
lands und Österreich-Ungarns sich gefallen lassen, 
was die Feinde über sie beschließen. Die brutale 
Vergewaltigung Griechenlands und das gegen sei­
nen edlen König geübte Verfahren gibt uns einen 
Vorgeschmack von der Freiheit, mit der die En­
tente uns beglücken will. Sie stellt jetzt Rußland, 
wiewohl in ihm anarchistische Zustände herrschen, 
als Musterland der Freiheit hin. Alle Lobeshym­
nen, die bisher dem Aaren gesungen wurden, sind 
vergessen, überhaupt rechnet die Entente dauernd 
mit der Leichtgläubigkeit und Vergeßlichkeit der 
Menschen. Deren Empfänglichkeit für suggestive 
Einwirkungen U  in unserer erregten Zeit unge-

mein gesteigert. Darin besteht eine große Gefahr 
auch bei uns, und darauf bauen die Feinde.

Sie werden sich irren, wie in allen Voraus­
setzungen, die sie bisher über uns hegten. Ihnen 
ist es unverständlich, oder sie wollen doch nichts 
davon wissen, daß in Deutschland und Österreich- 
Ungarn Monarch und Volk durch Jahrhunderts 
alte Bunde wechselseitiger Treue miteinander ver­
knüpft sind. Das mangelnde Verständnis unserer 
Gegner in dieser Hinsicht ist imgrunde auch nicht 
allzu verwunderlich. I n  England konnte sich ein 
wirkliches innerliches Verhältnis zwischen König 
und Volk schwer ausbilden, da der König als 
solcher völlig abhängig vom Parlam ent ist. Eins 
wirkliche Macht besitzt er nicht, sogar auf die 
Armee hat er keinen Einfluß. Das englische Kö­
nigtum war seit Jahrhunderten nur ein Schmuck­
stück, das eine aristokratische Republik zu bewahren 
für gut hielt, um nach außen hin die Einheit des 
Reichs zur Anschauung zu bringen. Daran ändert 
auch nichts, daß ein kluger und gewandter König 
wie Eduard V II. trotzdem großen Einfluß zu 
üben wußte. Die Nation ist dadurch nicht monar­
chischer in unserem Sinne geworden, vielmehr in 
der Demokratisierung immer weiter fortgeschritten 
und der Herrschest ehrgeiziger Streber mehr und 
mehr ausgeliefert worden, nicht anders als in 
Frankreich.

Dieses wird von einer Plutokratie beherrscht, 
die seit Jahrzehnten nicht das Wohl des Landes, 
sondern ihren Vorteil sucht. Für die Machthaber 
Frankreichs waren nicht sittliche Pflichten, sondern 
Machtdünkel und Geschäftsrücksichten maßgebend. 
Nur so konnte es dahin kommen, daß dieses sich 
mehr und mehr entvölkernde Land eine seine 
Kräfte weit übersteigende Kolonialipolitik trieb 
und dem bis auf die jüngste Zeit absolutistisch re­
gierten Rußland die Milliarden der französischen 
Sparer zuwandte, damit es im gegebenen Augen­
blick Deutschland niederwerfen und Elsaß-Lothrin­
gen zurückgewinnen helfen sollte. Gewiß fehlt dem 
krampfhaften Bemühen dieses bereits im Nieder­
gänge befindlichen Volkes, die alte Weltgeltung zu 
behaupten, nicht das Kennzeichen geschichtlicher 
Größe, das ändert aber nichts daran, daß es von 
kurzsichtigen Demagogen ins Verderben geführt 
worden ist. Dazu aber kam es in diesem gelobten 
Lande republikanischer Freiheit wesentlich deshalb, 
weil ihm nichts so sehr als wahre Freiheit fehlte. 
Schon vor mehr als einem halben Jahrhundert 
sagte Treitschke^) „Wenn wir die streberischen 
Zuckungen betrachten, welche seit 70 Jahren die 
trotz alledem große Nation jenseits des Rheins 
geschüttelt haben, so finden wir beschämt, daß die 
Franzosen trotz aller Begeisterung für die Freiheit 
immer nur die Gleichheit gekannt haben, doch nie 
die Freiheit. Die Gleichheit aber ist ein inhalts­
loser Begriff, sie kann ebensowohl bedeuten: gleiche 
Knechtschaft aller —- als gleiche Freiheit aller. 
Und sie bedeutet dann gewiß das erstere, wenn sie 
von einem Volke a ls einziges, höchstes politisches 
Gut erstrebt wird. . Der höchste denkbare Grad der 
Gleichheit, der Kommunismus, ist, weil er die 
Unterdrückung aller natürlichen Neigungen voraus­
setzt, der höchste denkbare Grad der Knechtschaft." 
Datz Knechtschaft und nichts anderes der Segen 
einer Demokratie nach französischem Muster ist, hat 
der Krieg deutlich genug offenbart. Frankreich 
wird geknechtet von seinen angeblich aus freiem 
Volkswillen hervorgegangenen Regierenden, und 
diese selbst werden von der Faust Englands ge­
knechtet.

Von Amerika können wir am wenigsten Ver­
ständnis für unsere monarchischen Einrichtungen 
erwarten. Die Republik ist dort eine durchaus 
natürliche Einrichtung, nur daß die äußere Form 
hierbei wenig ausmacht, denn der Präsident ge­
bietet tatsächlich über eine große Machtfülle, und 
nach dieser Richtung haben die Ereignisse der letz­
ten Zeit Treitschke auch recht gegeben, wenn er 
schreibt:?) „Wer wird im Ernst behaupten wollen, 
daß die Weisheit des souveränen Volkes in Nord­
amerika bessere Männer auf den Präsidentenstuhl 
gesetzt hätte, als das Schicksal auf den preußischen 
Königsthron. Anfangs finden wir dort bedeutende 
Männer, der letzte war Lincoln; sonst sind es 
aLtungswerte Mittelmäßigkeiten. Die Wahl 
führt eben nicht den Würdigsten an die höchste 
Stelle, sondern den, der im Augenblick den stärksten 
Anhang hat . . . .  Die allgemeine Regel ist falsch, 
daß demokratische Wahlen, die oft nur von gemei­
nen Leidenschaften bestimmt werden, vernünftige* 
seien als der Zufall der Erbfolge." Und vollends 
gelten von den Volksvertretungen unserer Feinde 
die Worte Treitschkes: „Parlamente sind immer 
gewissenloser als Monarchen; einer versteckt sich 
hinter dem anderen. Das Gefühl der sittlichen 
Verantwortlichkeit schwächt sich bei den Menschen 
ab in dem Maße, wie es sich auf verschiedene 
Köpfe verteilt."

Und die Länder mit solchen Staatslenkern 
und solchen Volksvertretungen maßen sich an, das 
deutsche Volk von seiner angeblich autokratischen 
Regierung befreien zu wollen. Das deutsche Volk 
sollte das mit weit größerer Entrüstung zurück­
weisen, als es geschehen ist» und daraus Anlaß 
nehmen, nunmehr erst recht alle inneren Zwistig- 
keiten, solange wir uns im Kriege befinden, zu­
rückzustellen, umso mehr als es in seiner Geschichte 
Monarchen auszuweisen hat, wie kein anderes 
Land. Von Friedrich dem Großen sagt Treitschke:?) 
„Mit einem male bricht der Held in ihm durch und

„Die Freiheit", Leipzig, 1861. 
Politik II., 3. Buch, § 15. 
Politik II., 3. Buch, § 15.

im Lauf der Jahre wird der königliche Sinn in ihre 
immer mächtiger. I n  seinem Alter lebt und web! 
er nur noch in dem Gedanken an feine Staaten; 
alle persönlichen Neigungen und Abneigungen ver­
schwinden daneben. Er wird in seiner letzten Zeit 
gewissermaßen unpersönlich, denkt nur noch daran, 
die Gerechtigkeit des Königs auszuüben. Das ist 
der Entwicklungsgang eines Monarchen im großen 
Stile. An Kaiser Wilhelm kann man ähnliche!, 
beobachten." Wer solche Monarchen sein eigen 
nennt, an dem müssen die vergifteten Pfeile der 
Feinde abprallen.

Und heute? Erleben wir nicht das Gleiche? 
Wenn einst die Geschichte dieses Weltkrieges ge­
schrieben sein wird, wenn -die jetzt noch verborgenen 
Antriebe des Handelns im großen ' dargelegt sein 
werden, wird sich erst offenbaren, welchen unaus­
löschlichen Dank das deutsche Volk seinem Kaiser 
schuldet. Er hat Lei vollem Gswährenlassen der 
leitenden Stellen in S taat und Heer deren Kräfte 
dauernd in Eintracht erhalten, sie in seinem 
Sinne zusammengefaßt und so zur höchsten Leistung 
befähigt. Nur unter dem allerhöchsten Kriegs­
herrn, dessen Willen das Heer unbedingt zu gehor­
chen gewohnt war, konnte die Einheit des Han­
delns gewahrt bleiben, die uns den Weltkamps be­
stehen läßt. Und was die monarchische Autorität 
unseres Kaisers den Bundesgenossen gegenüber 
bedeutet, lehrt ein Blick auf die Zerfahrenheit in 
der Kriegführung unserer Gegner. Daher auch ihr 
Streben, den festen Meiler unserer Staatslebens, 
den wir in der Monarchie besitzen, zu untergraben, 
eins Mahnung mehr für uns, den Segen der Mo­
narchie zu preisen.

Unser Heer- und Volkskönigtum herrscht ta t­
sächlich über einen demokratischen Staat, sofern 
man unter Demokratie nicht Massenherrschaft ver­
steht. „Solche reine Demokratie vollkommen durch­
geführt aber erstrebt -ein Ziel, das ebenso wie das 
der Dheokratie undenkbar ist. Beide haben ge­
meinsam den krampfhaften Zug, ein an sich uner­
reichbares Ideal erzwingen zu wollen. Das sehen
wir an allen radikalen Demokratien........... Der
monarchische S taat beruht vor allem auf dem Ge­
danken, daß der bewußte Wille handelnder Män­
ner die Geschichte macht, nicht die geheimnisvolle 
kopflose Kraft der öffentlichen Meinung."*)

Ranke hat einst die Frage aufgeworfen, worin 
das Bedürfnis der Menschen liege, einen Fürsten 
zu haben»), und sucht die Antwort darin, „daß die 
Mannigfaltigkeit der Bestrebungen sich in einem 
individuellen Bewußtsein vereinige und ausgleiche, 
ein Wille zugleich, der allgemein fei, das viel­
stimmige Begehren in einer Brust zu dem Entschluß 
reife, der den Widerspruch ausschließt. Darin be­
steht auch das Geheimnis der Macht: sie wird erst 
dann zum Gebrauch ihrer gesamten Hilfsquellen ge­
langen, wenn alle Kräfte dem Gebote freiwillig 
Folge leisten".

Lassen wir es an solcher allseitiger freiwilliger 
Folgeleistung fernerhin nicht fehlen, auf daß das 
„Geheimnis der Macht", das der Monarchie inne- 
wohnt, sich fort und fort offenbare zum Verderben 
unserer Feinde.

*) Treitschke, Politik I.» 3. Buch, 8 15.
») Deutsche Geschichte im Zeitalter der Refor­

mation, B. I, 4. Buch.

provinzlalnachrichten.
6 Freystadtz» 4. Ju li. fZum gestrigen Vieh- 

markt) waren nur wenige Milchkühe aufgetrieben, 
die bei Preisen zwischen 700 bis 900 Mark guten 
Absatz fanden. Schlachtvieh war nicht vorhanden. 
Auf dem Pferdemarkt war infolge des wenigen und 
schlechten Materials, obgleich viel Kaufleute er­
schienen waren, kein Handel.

Rosenberg, 3. Juli. (Fohlenschau.) Die Land­
wirtschaftlichen Vereine des Kreises Rosenberg ver­
anstalten hier am 12. Ju li eine Fohlenschau, zu der 
auch die Landwirtschaftskammer Ehrenpreise aus­
gesetzt hat.

Danzig, 2. Ju li. (Zwischen den hiesigen Haus­
besitzern und der Kommandantur) scheint sich ein 
Krieg entspinnen zu wollen. Viele der hiesigen 
Hausbesitzer haben die neuliche Verfügung der Kom­
mandantur wegen der Mietsteigerungen damit be­
antwortet, daß sie jetzt zum 1. Ju li Kündigungen 
ihrer Mieter vorgenommen haben. I n  einzelnen 
Häusern ist sämtlichen Einwohnern gekündigt wor­
den, und zwar mit dem Zusätze, daß sie wohnen 
bleiben können, wenn sie von jetzt an an? monat­
liche Kündigung eingehen, das heißt also wohl, sich 
einer monatlichen Mieterhöhung unter Umständen 
aussetzen wollen. Es hat den Anschein, als wenn 
es sich hierbei um ein verabredetes Verfahren han­
delt, das wohl eine Art Selbsthilfe darstellen soll.

4. Juli. Heute teilt die königl. Kommandantur 
den Danziger Zeitungen mit: Wie wir hören, 
haben leider doch einige Hauswirte von ihren 
Mietern einen höheren Mietzins, als den bisher 
erhaltenen, verlangt, ohne die nach der Verordnung 
vom 29. Mai d. J s . hierzu erforderliche Genehmi­
gung der Kommandantur zu besitzen. Diese Vor­
gänge müssen der königl. Staatsanwaltschaft zur 
Verfolgung übergeben werden.

Die „Danz. ZLg." bemerkt, das Vorgehen der 
Hausbesitzer wäre wohl in den meisten Fällen unter­
blieben, wenn diese sich vorher noch einmal die 
Kommandantur-Verfüguna durchgelesen hätten, die 
nämlich besagt, daß die Bestimmung auch für den 
Abschluß von Verträgen mit neuen Mietern gilt. 
Wenn also die Hauswirte geglaubt haben, eine er­
höhte Miete durch eine N e u Vermietung heraus­
zuschlagen. so sind sie im Irrtum ; denn sie müssen 
die Genehmigung der Kommandantur haben, wenn 
sie die Wohnung dem neuen Mieter teurer ver­
mieten wollen. Wer diese Genehmigung nicht ein­
holt, macht sich strafbar. Den betroffenen Mietern 
steht aber schützend der 8 134 V.-G.^B. zur Seite, 
der bestimmt, daß Rechtsgeschäfte, die gegen ein 
gesetzliches Verbot verstoßen, nichtig sind. — Nach 
Meldung, Berliner Blatter beschäftigt sich auch der 
Bundesrat ernstlich mit der Frage, durch welche 
Maßnahmen die Mieterhöhungen für die Dauer des 
Krieges erträglich gestaltet werden können.

§ Danzig, 4. Ju li. (Untersuchung über die Be­
triebsleitung der Danziger Speisehallen.) Danzig 
hat mal wieder sein kleines Skandälchen. Bekannt­
lich hat der hiesige Magistrat im vorigen Jahre 
verschiedene Stadtverordnete, die über freie Zeit 
verfügen, mit der Leitung irgend eines Ressorts in 
den Ernährungsfragen beauftragt, und so erhielt 
der Stadtverordnete Klawitter die Oberleitung der 
Spe'lschallen. Klawitter ist früher Sekretär für die 
christlichen Gewerkschaften gewesen, hat dann aber 
den verschiedenen Berufen angehört, sich aber nie 
der besonderen Gunst der Sozialdemokraten erfreut. 
Diese hatten an seiner Tätigkeit in der Oberleitung 
der Speisehallen schon immer etwas auszusetzen; in 
erner der letzten Nummern des sozialdemokratischen 
Organs, der „Volkswach"t, wurden aber Behaup­
tungen aufgestellt, die jetzt in allen Schichten der 
Bürgerschaft lebhaft kolportiert und wohl auch die 
Stadtverordnetenversammlung in ihrer nächsten 
Sitzung beschäftigen werden. I n  dem genannten 
Blatte wird behauptet, Klawitter habe sich aller­
hand zuschulden kommen lassen; vor allem habe er 
für sich und andere in einer besonderen Küche Fleisch 
und andere für die Speisehallen bestimmte Nah­
rungsmittel zu frugalen Frühstücks he' richten lassen. 
Das Blatt forderte den Magistrat auf, hier eine 
gründliche Untersuchung einzuleiten; es stellte auch 
wertere Enthüllungen in Aussicht. Wie inzwischen 
bekannt geworden ist. hat der Betriebsausschuß der 
Spersehallen, der aus Schwerarbeitern besteht, die 
Sache ins Rollen gebracht. Der Oberbürgermeister 
hat eine Untersuchung eingeleitet und damit den 
S tadtrat Toop beauftragt, Klawitter aber bedeutet, 
sinne Tätigkeit vorläufig nicht auszuüben. I n  der 
letzten Versammlung des Schwerarbeiterausschusses 
wurde von sozialdemokratischer Seite gefordert, daß 
der Magistrat Erklärungen zu der Angelegenheit 
abgeben solle. Der Oberbürgermeister wies aber 
auf die im Gange befindliche Untersuchung hin, nach 
deren Abschluß er Mitteilungen machen werde. 
Der Oberbürgermeister stellte die Behauptungen des 
sozialdemokratischen Blattes als stark übertrieben 
fest. Dies hat aber nicht gehindert, daß man in der 
Bürgerschaft den Faden weiter spinnt und jetzt alles 
mögliche über den Fall erzählt.

s  Dmrzig, 4. Ju li. (M it einem ganzen Schwein 
rm Koffer) wurden heute auf dem Hauptbahnhofe 
ern Mann und eine Frau angehalten, die aus dem 
Kreise Marienwerder kamen. Sie wurden verhaftet 
und das Schwein ihnen abgenommen, da sie sich 
über den rechtmäßigen Erwerb nicht ausweisen 
konnten.

Wehlau, 2. Ju li. (Der große Wchlauer Pferde­
markt) nahm heute Mittag bei strömendem Regen 
fernen Anfang. Der Auftrieb vollzieht sich in ge­
wohnter Weise und bester Ordnung, sodaß bis nach­
mittags 2 Uhr bereits der vordere Teil der großen 
Schanzenwiese mit Pferden und Wagen besetzt war. 
Händler sind sehr viel, zumteil aus den entferntesten 
Gegenden Deutschlands, erschienen. Schon am 
Sonntag waren die Hotels überfüllt. Der Handel 
geht flott vonstatten, doch läßt sich über die Preise 
und den Versand der Pferde noch nichts Genaues 
sagen. Verkaufsbuden, Ausschankzelte und Schau­
stellungen sind auch in diesem Jahre nicht vorhanden.

L Fordon, 4. Ju li. (Schweinediebstahl.) Am 
Sonntag, nachmittags gegen 1 Uhr. wurden auf dem 
Sägewerk der Firma David Franke in Karlsdors 
aus dem unverschlossenen Stalle zwei Ferkel ini 
Werte von 80 Mark gestohlen. Als Täter würd, 
der Arbeiter Robert Freier von hier ermittelt 
Derselbe setzte seiner Verhaftung erheblicher 
Widerstand entgegen, spielte den wilden Mann unL 
ging gegen den Beamten tätlich vor. sodaß Wach­
mannschaften des Brückenschutzes zur Unterstützung 
einschreiten mußten. F., der bereits mehrmals vor­
bestraft ist, hatte die Schweine schon verkauft; den 
Erlös hatte er noch und gab ihn heraus. So konn­
ten dem Bestohlenen die Schweine und den Käufern 
das Geld zurückgegeben werden, sodaß niemand zu 
Schaden kam.

r  Argenau, 4. Ju li. (Spar- und Darlehnskasse.) 
Das verflossene Geschäftsjahr der hiesigen Spar- 
und Darlehnskasse. G. m. u. H., hatte einen zu­
friedenstellenden Verlauf, was aus dem Rein­
gewinn von 3869 Mark. etwa 500 Mark mehr als 
im Vorjahre, ersichtlich ist. Das der Kasse entgegen­
gebrachte Vertrauen ist auch ferner das alte ge­
blieben. Die Zahl der Genossen ist von 186 auf 175 
zurückgegangen, deren Geschäftsguthaben 30 077 Mk. 
beträgt. An Spareinlagen weist die Kaste 491106 
Mark auf und schließt in Aktiva und Passiva mit 
606175,29 Mark ab. Die planmäßig ausscheidenden 
Aufsichtsratsmiiglieder Hegemeister Wolsfram-See- 
dorf und Grundbesitzer Bohlmann-Eichtal, wurden 
einstimmig wiedergewählt.

Posen, 4. Juli. ( G e t r e i d e s c h i e b e r ­
p r o z e ß  F i l i s i e w i c z  u n d  Ge n o s s e n . )  Vor 
der zweiten Strafkammer unter dem Vorsitz des 
Landgerichtsdirektors Ehrenberg begann Hsu-Le ein 
neuer Getreideschieberprozeß gegen den Kaufmann 
Roman Filisiewicz aus Posen, den Kaufmann 

oseph Nowicki aus Posen, den Dampfmühlsnbesitzer 
_^ypolith Piotrowski aus Kurnik und den Landwirt 
Valerian Weychmann wegen zahlreicher Vergehen 
gegen die Getreideverordnungen. Von den Ange­
klagten befindet sich Filisiewicz in Untersuchungs­
haft; Weychmann ist wegen Erkrankung nicht er­
schienen. Nowicki und Piotrowski waren in Unter­
suchungshaft gewesen, sind inzwischen aber wieder 
entlassen worden. Die Anklagebehörde vertritt der 
Staatsanwalt Dr. Matz. Die Verteidigung von 
Filisiewicz führen Justizrat Jarecki und die Rechts- 
anwälte von Drwenski und Zuromski. die Nowickis 
der Rechtsanwalt Lohn. die Piotrowskis der Justiz- 
rat Dr. Kaempfer. Dem Hauptangeklagten werden 
im ganzen 152 Fälle wegen Überschreitung der 
Bun'desratsverordnungen über die Beschlagnahme 
von Gerste usw., Überschreitung der Höchstpreise und 
übermäßiger Preissteigerung zur Last gelegt. No­
wicki und Piotrowski haben sich wegen Ankaufs 
beschlagnahmten Hafers, Überschreitung von Höchst­
preisen und übermäßiger Preissteigerung zu verant­
worten. Geladen sind 5 Sachverständige und 
74 Zeugen. Die letzteren bestehen zum größten Teil 
aus Großgrundbesitzern» Landwirten. Kaufleuten 
usw. Unter den geladenen Zeugen befindet sich auch 
der Kriminalkommissär Müller aus Posen, dosten 
reger Tätigkeit die umfangreichen Ermittelungen 
in sämtlichen Posener GetreideschiebungsprLyesten 
zu verdanken sind. Der Angeklagte Filisiewicz be­
findet sich seit dem 28. Januar 1917 in Unter­
suchungshaft; er hat sich 1910 in Posen als Getreide­
kaufmann selbständig gemacht. Er war Kom­
missionär für das Getreidsamt in Posen und Unter- 
kommissionär für die GerstegesellschafL. Er gibt zu, 
Kenntnis von den gesetzlichen Bestimmungen über 
die Beschlagnahme von Hafer, die Höchstpreise usw. 
gehabt zu haben. Der Kaufmann Nowicki ist eben­
falls gelernter Kaufmann, war von 1903—1912 in 
Kurnik beschäftigt, siedelte dann als Beamter einer 
polnischen Genossenschaft nach Gnesen über und kam 
1915 nach Posen als Angestellter zu Filisiewicz, 
trat später aus. vermittelte aber für Filisiewicz 
noch weiter Getreidegeschäfte. Der Angeklagte 
Piotrowski ist ein Verwandter des Mitangeklagten 
Nowicki und Besitzer einer Dampfmühle in Kurnik.
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Pose«- 4. J u li. (Der Kaufmann Leopold Katzen- 
ellenbogen) ist gestern nach Stellung einer Sicher- 
hertssumme von 300 000 Mark aus der Unter­
suchungshaft entlasten worden.

SLettm, 4. J u li. (Die Aburteilungen wegen 
Teilnahme an den Unruhen.) W ie dem „Verl. 
Lok.-Anz." berichtet w ird. wurden weitere 11 E r­
wachsene und 6 Jugendliche wegen der hiesigen 
Unruhen zu Gefängnis bis zu einem halben Jahre 
verurteilt,' 9 wurden den ordentlichen Gerichten 
übergeben und 2 freigesprochen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 5. J u l i  1917.

— ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  G h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: die FluMeugführer Leut­
nant Paul H a g e n m e y e r  und Leutnant Fritz 
L a n k i s c h . die Beobachter Leutnant W alter v o n  
K n o r r e  und Leutnant Rudolf W e i s s h a u p L ;  
Flugzeugführer, Unteroffizier A lbert S choe tzau  
aus Graudenz; Unteroffizier Max N e y  (Jn f. 176) 
aus Lauenburg,' K r i^ s fre iw . W ilhelm  W e n d t  
aus Graudenz.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten. Oberleutnant d. R. M e h l h o r n  
lFeldart. 53) aus Graudenz; Leutnant und Vatt.- 
FLihrer L e e k  aus Dt. Krone; Referendar, Leutnant 
d. R. M u r s w i e k  (Feldart. 6), Sohn des Rent­
ners M . in  Vromberg; Dizefeldwebel Paul 
S c h a f f r a n k e  aus Schneidemühl. — M it  dHn 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaste wurden ausge­
zeichnet: San.-'Unteroffizier Max J o p p e n  aus 
Graudenz; Garnisonverwaltungs - Oberinspektor 
K a n k e l e i t  aus Graudenz. zurzeit Vorstand des 
Materialen-Depots in  Czersr; Postschaffner» San.- 
Unteroffizier N e u b a u e r  aus Damerau, Kreis 
Eulm ; Gefreiter Felix v o n  N o y k - L e w i n s k i  
(Fussart. 11), Sohn des Rittergutsbesitzers von R.- 
Lewinski auf Kofitzkau; Obergefreiter Anastasius 
S c h l i t t k u s  aus Graudenz: Gefreiter Älfons
W i e d e r  m a n n .  Sohn der Pelizeibeamtenwitwe 
W. in  Thorn-Mocker.

— s P e r s o n a l v  er  a n d e r n «  gen  i n  d e r  
A r m e e . )  Zum Leutnant d. R. befördert: der 
Vizefeldwebel Klammer (Thorn) des Jnf.-Regts. 
118; Rauschning. Leutnant im Jnf.-Regt. 61, jetzt 
beim 1. Ers.-Vatl. des Jnf.-Regts. 55, unter Ver­
leihung eines Patents seines Dienstgrades vom 
22. März 1915 zu den Reserve-Offizieren des erst­
genannten Regiments übergeführt.

— ( V o n  d e r  e v a n g e l i s c h e n  G a r n i s o n -  
k i r ch  e.) Herr P farrer B e c k b e r r n  w ird sich am 
Sonntag in  der Garnisonkirche von der Kirchen­
gemeinde verabschieden, um in seinen früheren 
Wirkungskreis, nach Gramtschen, zurückzukehren. 
An seine Stelle t r i t t  Zerr P farrer Lic R e i c h f e l d  
aus Schlesien. Im  zweiten Pfarrbezirk w ird dem­
nächst Herr P farrer Luck aus Potsdam an die 
Stelle des Herrn P farrers H o b o h m  treten.

— ( D a s  V e r d i e n s t  k r e u z  f ü r  K r i e g s ­
h i l f e )  haben erhalten: Bürgermeister Dr. Peters, 
S tadtrat Falck, Stadtrat Redmann. Magistrats- 
sekretar Dorau, Polizeisskrstär Trautmann, sämt­
lich in  Graudenz; ferner Schirrmeister Donath im 
Pion.-Ers.-Batl. 26 und Vizefeldwebel Bahr vom 
Stäbe des Gouvernements Graudenz.

— ( D e r  L u f t v e r k e h r  d e r  Z u k u n f t . )
Folgende Meldung, die w ir  einem auswärtigen 
B la tte  entnehmen, dürfte auch für unsere Leser von 
Interesse sein: Für die Einrichtung eines regel­
mässigen Luftschiffverkshrs hat sich unter B e te ili­
gung von Finanzkräften eine Unternehmung, die 
.»Jlag" (Internationale Luftverkehrs-A.-G.), gebil­
det. Von der „J la g "  werden folgende grosse Haupt­
verkehrsadern vorgeschlagen: Hamburg—-B e r lin -
Wien—Pest—Konstantinopel' Strassbilrg—K arls ­
ruhe — S tu ttgart —  München — Dresden — Prag— 
W ien-Pest—Konstantinopel. Sie sollen durch eine 
Anzahl Zwischen- und Anschlusslinien ergänzt wer­
den. Unter anderem sind in  Aussicht genommen: 
eine Seitenlinie B e rlin—Frankfurt a. O.—Posen— 
T b o r n —Allenstein—Jnsterburg — T ils it—Memel 
und eine andere Warschau—Lodz—Breslau Alle 
L inien sollen, wie es hiesst, so eingerichtet werden» 
dass von Hafsn zu Hafen etwa 250 Kilometer E nt­
fernung sind. Das würde, wenn wirklich die vor­
geschlagenen Linien alle ausgeführt werden sollten, 
eine sehr grosse Anzahl von Häfen nötig machen. 
Fachmänner haben dagegen darauf hingewiesen, 
dass ein wirklich lebensfähiger Luftverkehr, der 
neben dem Eisenbahnverkehr bestehen könne, 
Streckonzwischenräume von mindestens 500 K ilo - 
meter haben musste. ,

— ( D i e  F e s t s e t z ung  d e r  Hö c h s t p r e i s e  
f ü r  F r ü h k a r t o f f e l n )  ist für Wes t -  
p r e u s s e n  noch nicht erfolgt, während sie in  unse­
ren Nachbarprovinzen bereits veröffentlicht sind. 
W ie w ir hierzu erfahren, findet am heutigen 5. J u l i  
in  B e rlin  im  Kriegsernährungsamt eine grosse 
Konferenz statt, an der die Vorsitzer der sämtlichen 
Prsvinzia l- und Landeskartoffelstellen teilnehmen 
werden und deren Hauptzweck die Beratung der 
Kartoffelpreise sein w ird. Die in  dieser Konferenz 
festzulegenden Grundlinien werden dann in  erner 
am 11. J u l i  in  Danzig abzuhaltenden Sitzung der 
M itg lieder der Provinzial-Kartoffelstelle für die 
Provinz Westpreussen verwertet und danach die sich 
staffelnden Höchstpreise fü r Erzeuger und Ver­
braucher festgesetzt. B is  zu einer anderweiten Fest­
setzung g ilt fü r Westpreussen der Erzeugerhöchstpreis 
von 10 Mark für den Zentner.

— ( D i e  H a u s s c h l a c h t u n g e n  i m  W i n t e r  
1917/18.) Es ist, entgegen auftretenden Gerüchten, 
nicht beabsichtigt, die Hausschlachtungen während 
des kommenden W inters zu verbieten. Die Geneh­
migung hierzu kann jedoch nach 8 9a, Absatz 2 der 
Verordnung über die Regelung des Fleisch­
verbrauchs vom 2. M a i 1917 n u r  dann erteilt wer­
den, wenn der Selbstversorger ein Tier, das er nach 
dem 30. September 1917 schlachtet, mindestens drer 
Monate in  seiner Wirtschaft gehalten hat.

— ( E i n e  wes t v r .  K ä s e - A b n a h m e -  u n d  
V e r s a n d  g e n b s s e n s c h a f t )  ist in D a n z i g  
gegründet und Handelsgerichts eingetragen wor­
den. Gegenstand des Unternehmens ist die E r­
fassung und der Versand des in  Westpreuhsn her­
gestellten Käses. Der Geschäftsanteil beträgt 
300 Mark. Geschäftsführer der Gesellschaft sind die 
Kälereibesitzer Adolf Diethslm in  Rehhof. Ignatz 
Jäger in Nikolaiken und Ernst Stucki in  Eampenaü.

— ( D i e  V e r d i e n s t e  des  We s t p r .  V i e h -  
h a n d  e i  s v e r  L a n d e s )  wurden kürzlich von 
einem M itglieds des Beirats des Verbandes aus 
zwei M illionen Mark angegeben.

— ( D e r  E i n h e i t s s t i e f e l  i n  S i c h t ! )  
Wie aus den Verhandlungen des Verbandes Deut­
scher Schuhwarenhändler hervorgeht, der dieser 
Tage in B erlin  seine Taguna abhielt, muss sich das 
Publikum bald m it der Einführung des Einheits- 
stiefels vertraut machen. Die Dinge liegen zurzeit 
so, dass von 300—400 deutschen SchuhwarenfaLriken 
rrur noch 10 Prozent Leder und 90 Prozent Ersatẑ - 
stoffe verarbeitet werden. Derbe Wirkwarensto'se 
und die Holzsohle werden also die Bestandteile des 
Zukunftsstiefels sein. m it dessen Eiinühruna schon 
für die nächste Zeit zu rechnen sein soll.

— ( V e r k e  h r -  e r : I n.) Das Reichskursbuch sammlrrng 
und andere Msenbahn-Kursbücher, Fahrpläne,

in
Dampfschiffverbindungen und Aushänge m it Angab 
der Ankunfts- und Abfahrtszeiten der Züge i

von den Mitgliedern des Verkehrsvereins in  der 
Geschäftsstelle (Rathaus, Zimmer 1, Erdgeschoß, 
Südeingang rechts) eingesehen werden. Ferner sind 
neben zahlreichen Druckschriften und Führern durch 
Städte. Bäder und Kurorte verschiedene Verkehrs- 
zeitschrrften, besonders das reich m it prächtigen 
Städte- und Landschaftsbildern versehene Bundes­
organ „Deutschland", ausgelegt. Auch das Ber­
line r Adreßbuch befindet sich unter den Auslagen.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t e  i m  W i n t e r  
1917/18.) Die V e r e i n i g u n g  d e r  M u s i k ­
f r e u n d  e zeigt heute im Anzeigenteil die W inter- 
.onzerte auswärtiger Künstler an und gibt die Be­
engungen fü r die Abonnenten bekannt. Wie uns 
m itgeetilt w ird, sind die Künstler für Gesang und 
Instrumentalmusik bereits verpflichtet. Trotzdem 
hervorragende Kräfte zu sehr hohen Honoraren ge­
wonnen wurden, findet eine Erhöhung des bis­
herigen Abonnementspreises (2 Mark für jedes 
Konzert) nicht statt. Am 7. Oktober w ird  Ju lia  
Eulp (Mezzosopran) Lei uns wieder erscheinen, die 
soeben aus Amerika zurückgekehrt ist und hier jeder­
zeit freudig begrüßt wurde. Am 30. Oktober w ird 
die hervorragende Geigerin Jbolyka Gyarfas 
spielen, und am 4. Dezember werden w ir  den vor­
trefflichen Münchener Kammersänger Fritz Brover- 
sen (Vass) hören. Für den 10. Januar ist der be­
deutende Cellist Arnold Földefy m it dem K lavier­
virtuosen Backhaus gewonnen, denen am 31. Januar 
die ausgezeichnete A ltis tin  Elena Gerhardt folgt, 
welche erst kürzlich aus Newyork heimkehrte. Den 
Schluss w ird  am 16. Februar das rühmlichst be­
kannte Fitzner-Streichquartett machen. Es wäre 
erfreulich, wenn die Bemühungen des Geschäfts­
ausschusses um gute Konzerte durch rege Beteiligung 
am Abonnement belohnt würden. Den Karten­
verkauf hat Herr Justus W a llis  wiederum über­
nommen.

— ( A b s c h i e d s k o n z e r t  d e s T i n z m a n n -  
Or ches t e r s . )  Das in  Tborner Musikkreisen durch 
seine Symphonie- und sonstigen Streichkonzerte a ll­
gemein beliebt gewordene Tinzmann-Orchester w ird 
demnächst infolge anderweitiger Kommandierung 
Thorn verlassen und gibt aus diesem Anlaß am 
morgigen Freitag Abend im  „T iv o li^  ein Abschieds­
konzert, dessen Reinertrag dem österreichischen 
Roten Kreuz zufließt. A lle jene herrlichen Meister­
werke von Beethoven, Wagner, Liszt usw., wie bei­
spielsweise die 6. Symphonie (Pastorale), „Tann­
häuer", 2. Rhapsodie u. a. m., m it denen uns das 
Tinzmann-Orchester im Artushof sowohl wie im  
..T ivo li" so oft erfreute, werden im morgigen Ab- 
fchiedskonzert noch einmal eine Wiederholung 
finden, sodass die Veranstaltung eines besonderen 
Hinweises wohl kaum bedarf.

— ( D i e  M o n d f i n s t e r n i s , )  die sich in  ver­
gangener Nacht ereignete, war die zweite der totalen 
Verfinsterungen in  diesem Jahre. Kurz nach dem 
Aufgang des Mondep, der tie f am südöstlichen 
Horizont erschien, begann die Bedeckung der Mond­
scheibe aus der genannten Richtung. Die Mond­
finsternis kann bekanntlich nur dann eintreten, 
wenn der Mond zur Ze it des Vollmondes nicht über 
13 Grad von einem der Knoten seiner Bahn ent­
fernt ist. Die Mondfläche, die gestern infolge des 
niedrigen Standes besonders gross erschien, war erst 
gegen 11 Uhr, als der Mond seine höchste Stellung 
rm Süden hatte» völlig bedeckt und erschien in  einem 
kupfertoten Lichte, das die Züge des Mondes, wie

gestrigen Mondfinsternis ein sich von Osten nach 
Weste-n bewegender grosser dunkler Fleck, der an eine 
partielle Mondfinsternis erinnerte. Um 10 Uhr 
51 Minuten war, wie angekündigt, die letzte schmale 
Mondsichel unter dem Kernschatten der Erde ver­
schwunden. und die Verfinsterung dauerte bis geaen 
1-/r Uhr früh M it  der in  südöstlicher Richtung zu­
erst wieder sichtbar werdenden Mondsichel setzte 
draussen ein kühler, frischer W ind ein. der bis 1 Uhr 
25 Minuten, also zur Zeit. wo der Vollmond wieder 
seine beleuchtete Scheibe zeigte, anhielt. Auffallend 
war während der ganzen Verfinsterung das über 
der Erde lagernde schwache Dunkel, während vom 
Sternenhimmel, trotzdem dieser unbewölkt, nur bei 
scharfer Beobachtung das übliche Sternenbild zu er­
kennen war.

die Beratung im  Karrptarrsschub fortzu­
setzen, um den Abschluss der Arbeiten zu beschleuni­
gen. Dagegen wurde kein Widerspruch erhoben. 
E in  fortschrittlicher Abgeordneter besprach das Ver- 
waltrrngssystem in  Polen, das ebenso wie die 
Lebensmittelversorgung zu wünschen übrig lässt. 
Das Übergewicht in  Polen müsse in  deutscher Hand 
bleiben, damit den nationalen Minderheiten eine 
Berufungsinstanz bleibe und deren Entrechtung 
durch den dortigen nationalen Chauvinismus unter­
bunden werden könne. Redner erörterte sodann die 
Wirkungen des II-Bootkrieges, sowie damit zusam­
menhängende politische Fragen und äusserte sich über 
die Ernte-Aussichten und die Lebensmittelversor­
gung. Wenn m it der neuen Ernte vernünftig gs- 
wirtschaftet. insbesondere aber verhindert werde, 
dass Kartoffeln in  grösserer Menge verfüttert wer 
den, dann würden w ir  weiter durchkommen. Zür 
Verteilung fei der Großhandel heranzuziehen. Zum 
Schluss verlangte Redner die baldige Erfüllung der 
kaiserlichen Osterbotschaft. Hierauf sprach Staats­
sekretär von Capelle.

Meutereien in  der russischen OstseeflotLe 
und im italienischen Heere.

B e r l i n ,  5. J u li.  I n  der russischen Ostsee 
flotte sollen neuerdings wieder starke Meutereien 
vorgekommen sein, und im italienischen Heere wurde 
in  meuternden Truppenteilen der zehnte M ann er­
schossen.

Die österreichisch-ungarische Nationalitätenfrage. 
B u d a p e s t ,  4. J u li.  Auf eins Anfrage des 

Grafen Tisza erläuterte Ministerpräsident Esther- 
hazy die Erklärung des österreichischen Minister­
präsidenten, die sich auf die SouveränitätsrechLe des 
Königs von Ungarn bezögen. Das Recht des F rie­
densschlusses ist ein verfassungsmäßiges Hoheitsrecht, 
das wie jedes andere verfassungsmäßige Hoheits­
recht unter Verantwortung des M inisteriums aus­
geübt wird. (Lebhafte Zustimmung.) Ich w ill 
gleich betonen, dass die ungarische Regierung m it 
allem Nachdruck die gänzliche Selbständigkeit Un­
garns und Ungarns Selbständigkeit betreffend Wah­
rung seines Rechtskurses Hinsichtlich der Führung 
der auswärtigen Angelegenheiten ve rtritt. Die Re­
gierung w ird Sorge tragen, dass die amtlichen Erklä­
rungen in  jenen Fragen m it ihrer vorhergehenden 
Zustimmung erfolgen. Der Ministerpräsident wies 
noch darauf hin, dass die Nationalitätenfrage keine 
gemeinsame Angelegenheit bilde, sondern gesondert 
in  Österreich und gesondert in  Ungarn geregelt wird.

Spanisch-englisches Abkommen.
B e r n ,  4. J u li.  „Temps" meldet aus M adrid : 

Die Unterhandlung der spanischen Regierung über 
die E infuhr von 556 600 Tonnen englischer Kohle 
monatlich und die Ausfuhr spanischer M inerale nach 
Englad ist abgeschlossen und vom englischen Auswär­
tigen Amt unterzeichnet worden.

Versenkt.
H a a g ,  4. J u li.  Die medsrländische Tele- 

^  graphen-Agsntur berichtet, dass der n iM tlä M iW e  
* Dampfer „Vesierser" Letzte Nacht von einem deutschen 

Unterseeboot in  der Nordsee versenkt wurde.
A m s t e r d a  m , 4. J u li.  Nach „Allgemeen Han- 

delsblad" wurde der norwegische Schooner „N iso lia" 
auf der Reise von Hömmelsyk nach London versenkt.

Unsers Unterseeboote an der Arbeit.
A m s t e r d a m ,  4. J u li. Reuter meldet aus 

Ponta Delgada (Azoren): E in Unterseeboot beschoß 
bei Tagesanbruch die Stadt. E in Mädchen wurde 
getötet und andere verwundet. Die Forts eröffneten 
das Feuer.

Die Unruhen in  Amsterdam.

— ( T h o r n e r  P f e r d e - u n d  V i e h m a r k t . )  
Auf dem heutigen Pferde- und Viehmarkt waren 
89 Pferde, 21 Kühe. 39 Läufer, 66 Ferkel aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Pferde 1100 bis 4600 Mk. das 
Stück, fü r Kühe 500 bis 1100 Mk. das Stück, für 
Läufer 30 bis 120 Mk. das Stück, für Ferkel 24 
bis 60 M§. das Paar.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein leeres Porte­
monnaie.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist eins Henne.

Podgorz, 4. J u li.  (D ie Geslügelcholera) unter 
dem Federvieh des Fleischermeisters Hugo Dobslafj 
und der Diakonissin Auguste Podelski hier ist er­
loschen.

Ymr§ m?ö Lim-WülschKtt.
Rübenbau. I n  trockenen Jahren entwickeln sich 

erfahrungsgemäß an Zucker- und Futterrüben 
leicht Blattläuse, auch Aas und Schildkäfer. Wo 
diese Schädlinge auftretep. müssen sie zur Erzie- 
lung einer guten Rüben ernte unbedingt bekämpft 
werden. R at und Auskunft erte ilt die Hauptstelle 
für Pflanzenschutz in  Vromberg.

Mannigfaltiges.
(O r  d n u n g m ytz s e i  n.) Dieser Tage kamen 

an einen Einwohner in  V e u s e l w i t z  zwei Post­
sendungen aus dem nahen Leipzig und Bad Kösen 
>an, die sich um 6 bezw. 7 Jahre verspätet hatten. 
Da in  der Zwischenzeit das Porto erhöht ist, 
wurde von dem Empfänger Strafporto eingezogen.

Letzte Nachrichten.
Vom Hanptausfchuß des Reichstages.

B e r l i n ,  3. J u li. Der Hauptausschuh des 
Reichstages setzte heute seine Aussprache über die 
äußere und innere P o litik  fort. Vor E in tr itt  in  die 
Tagesordnung schlug der Vorsitzer Dr. Spähn unter 
Bezugnahme auf die Vereinbarungen im Heerss­
ausschuh über Geschästseinteilung des Reichstages 
vor, heute und morgen nach Schluß der Bollvsr-

A m s t e r d a m ,  8. J u li. Meldung der nieder- 
ländisÄen Tslegraphen-Agentur. Der eintägige
Protzststxeik der Hafen- und Bahnarbeiter ist be­
endet. Bon der Nachtschicht der Arbeiter der M un i- 
tionswerkstätte an der Hembrng sind anscheinend 
infolge Einschüchterung 10<w M ann ausgeblieben. 
Im  Hafen-Distrikt Kattenburg sind keine weiteren 
Ausschreitungen vorgekommen. Dagsas« war es in 
Jordaan wieder sehr unruhig. Die Polizei muhte 
wiederholt m it blanker Waffe gegen d ir Menge vor­
gehen und einige Schüsse abgeben. V ier Personen 
wurden verwundet. *

Ablehnung des Systems der proportionierten 
Vertretung.

L o n d o n , ^ .  J u li. Das Unterhaus hat bei Be­
ratung des Wahleeformgesetzes den Borschlag, das 
System der proportionierten Vortretung einzu­
führen, m it 202 gegen 163 Stimmen abgelehnt.

E in britischer Zerstörer gesunken.
L o n d o n ,  1. Ju li. Die A dm ira litä t meldst: 

E in britischer Zerstörer alten Typs ist in  der Nord­
see aus eine M ine gelm'feir und gesunken. Achtzehn 
M ann der Besatzung sind gerettet.

England and die Neutralen.
S t o c k h o l m »  J u li. Wie „Nya Daghligt 

SMehanda" m itte ilen  ennten am 1. J u li nur sehr 
wenig schwedische Schi,? aus englischen Häfen a«s- 
fahrsn, da die englische Regierung folgende Bedin­
gungen stellte: 1. d«b 25 Prozent vom Werte der 
freigegebenen Schisse hinterlegt werden mühten, 2. 
dah die Schisse sofort zurückkehren und drei Monate 
lang Fahrten für England unternehmen mühten, 
8. dah nach Ablauf dieser Zeit erwogen werden solle, 
unter welchen Bedingungen die übrigen Schiffe nach 
und nach freigegeben werden könnten. Diese Bedin­
gungen, die nach Ansicht der schwedischen Reeder un­
erfüllbar sind, wurden erst am Vorm ittag des 1. 
J u li, also absichtlich z» spät, bekannt gegeben.

Versenkter schwedischer Dampser.
S t o c k h o l m ,  8- J u li. Nach „Stockholms Tid- 

ningen" meldet der schwedische Vizekonsul in New-

castle, dah der schwedische Dampser „Eerm ania- 
(1661 Tonnen) aus der Reise von Eotenburg nach 
Hüll versenkt wurde.

E in Ausruf des Kongresses der Arbeiter- und Ssl« 
datenabgeordneten zur Unterstützung der Offensive.

P e t e r s b u r g »  5. J u li.  Meldung der Peters­
burger Telegraphrn-Agentur. Anläßlich der russi­
schen Offensive richtete der Kongreß aller Arvciter- 
und Soldaten-Abgesrdneten einen A ufru f an das 
Heer, in  dem es hecht: Die russisch- Revolution ru ft 
seit langem die Völker aller Länder zum Kampf für 
den allgemeinen Frieden aus. Solange die Völker 
Europas nicht auf unseren R uf antworten, geht der 
Krieg ohne unsere Schuld weiter. Eure Organisa­
tion und Stärke, von der die Offensive zeugt, werden 
der Stimme des revolutionären Ruhland bei seinem 
Aufrn f an die sich bekämpfenden Länder, sowie an 
die neutralen Bundesgenossen Gewicht verleihen 
und das Kriegsende näherrücken. Der Aufru f for­
dert ferner das Land auf, alle seine Anstrengungen 
zur Unterstützung des Heeres zu vereinigen; Bauern 
und Arbeiter sollen das Heer m it B ro t und M u n i­
tion versehen, die Soldaten und Arbeiter der Etappe 
Abteilungen nnd Regimenter zur Verstärkung bilden 
und in  die erste Linie gehen. Der A u fru f schließt 
m it dem Rufe: Es lebe die Revolution, es lebe das 
revolutionäre Heer!

S a rra il in  Athen.
A t h e n ,  1. J u li. Reutermeldung. S a rra il ist 

hier eingetroffen.

Eine neue verleumderische Erfindung der Französen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  1. J u li.  Die „Agentur 

M i l l i "  meldst: Kopenhagener Zeitungen haben sich 
aus P aris  melden lassen, dah in  S iwas schreckliche 
Armenier-Gemetzel stattgefunden hätten. Die 6666 
Armenier, die dies- Stadt vor kurzem zählte, seien 
fast sämtlich verwundet. Es ist allgemein bekannt, 
dah zu Beginn des Weltkrieges die armenische Be­
völkerung in  der Türkei sich m it der Waffe in  der 
Hand erhob und die kaiserliche Regierung sich in ­
folgedessen genötigt sah, diese Bevölkrrungsschichten 
aus den militärischen Operationsgebieten zu ent­
fernen. Da die Stadt S iwas zu den genannten Ge­
bieten gehörte, wurde die armenische Bevölkerung 
dieser Stadt schon vor'zw ei Jahren in  die Umge­
bung von Urfa gebracht. Daher ist und kann frag­
liche Meldung nur eine verleumderische Erfindung 
sein.

Zu den chinesischen W irren.
S c h a n g h a i ,  1. J u li. Reutermeldung. Vize­

präsident Fsnkuoshang stellt in . Abrede, Monarchist 
zu sein. E r erklärt, es sei seine Absicht, eine Unter­
nehmung gegen Peking ins Werk zu setzen, für welche 
die Befehlshaber der F lotte und des Heeres in  
Schanghai sofortige Vorbereitungen zu treffen, Be­
fehl erhalten hätten. Voraussichtlich w ird der 
frühere Premierminister Funschijui die Republi­
kaner führen.

Berliner Borse.
Bei lebhafter Nachfrage für russische Bankaktien war die 

Stimmung im freien Börsenverkehr bei Beginn allgemein fest. 
Van Rüstungswerten erweckten Reinmetall und Sllesia, von 
türkischen Werten Lose und Tabaksattien regeres Interesse. 
Erdölaktien waren ebenfalls etwas höher bewertet. Montan- 
paviere schloffen sich anfangs der allgemeinan Auswärtsbewe- 
gung an, so besonders Phönix, Oderbedarf und Gelsenkirche» 
ner, wurden aber spater infolge von Realisationen matter. 
Chemische Aktien und Schisfahrtswerle wiesen kaum eine Ver­
änderung auf. Am Anlagemarkt herrschte Nachfrage für 3« 
prozeMge deutsche Neichsänleihe zu höheren Kursen. Sonst 
eigte dieser Markt dasselbe Aussehen wie gestern.

3- .......... - - ....... -..... ..... -- -
Notierung der Devisen-Kurse an der Berliner Borke.

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Holland (100 F N  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (160 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ofterreich-Ungarn (100 K r) 
Bulgarien (109 Leva) 
Koi'.stantinopel 
Spanien.

a. 4. 
Geld 
274-^ 
189'- 
199',i 
193»!, 
131^ 
61,20 
80'/,

Juli
Bries
2?5',,
190
169̂ ,4
164"4
1310-
64,30
81'

20,25 l 20,35 
125'j, I 126'j,

a. 3. 
Geld 
274b-, 
189'. 
199', 
193'U 
I3 i°f 
64,20 
80'/2 
20.55 
125'/,

Juli 
Brief 
275', 4 
190 
19M,4 
194',4 
13 ll«  
64,30 
80',- 

20.35 
126'/,

Masse,Diniß!- -e r  Weichsel, K rn lie ,» ,d  Ukhe.
S t a  n d d e s W  a s s e r s a m  P r e g e l

der Tag ,T ag rn

Weichsel bei Thorn . . . . 5. 0.36 4. 0.32
Zawichost . . . — — — —
Warschau . . . 4. 1,02 5. 1.02
Chwalowice . . 2. 1,38 3. 1,38
Zakroczyn. . . - - — — —

B rahe b-, Vromberg '. —
Netze bei Czarnikan . . . .

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
von, 5. Juli früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r  st an d: 765 «am 
W a s s e r  s t and d e r  W e i c h s e l :  0.36 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken, W i n d :  Nordwesten.

Vom 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatur: 
-i- 29 Grad Celsius, niedrigste -j- 10 Grad Celsius.

W  e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Brombertz.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 6. Juli. 
Zeitweise heiter, etwas kühler.

Standesamt Thorn.
Vom 24. Juni bis ein,chl. 30. Juni 19t7 sind gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, davon 2 unehel.
4 Mädchen. .  0 „

Aufgebote: 2 bissige, 1 auswärtiges.
Eheschließungen: sechs.
Sterbefälie: 1. Leo Blaszkiewicz 7 M . —  2. Verkäuferin 

Wladislawa Dombrowski 18" 4 I .  — 3. Musketier, Kaufmann 
Edward von Kielczewski 25fi,v I .  — 4. Waisenhauszögling 
Franz ttawecki 13',4 I .  — 5 ' Kanonier, Kellner Bernhard 
Rybacki 180,6 I  — 6. Leo Belgart 40^  I .  -  7. Oberlehrer 
a. D. Richard Dillau 70^,2 I -  — 8 . Vera Pawlewicz 2'jiz A  
— 9 Leutnant Erich Schütte 232,3 I .

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 6 . Juli.

AltsLädLische evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: , Kriegsgebets, 
an dacht. Pfarrer Jacobi.



Am 3. J u li  entschlief nach langem, sehr schwerem, m it 
größter Geduld getragenem Leiden, wohlversehen inst den 
vl. Sterbesakramenten, unsere älteste, innigstgeliebte, her­
zensgute Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

N u l l s  ö e i c h M m I l i .
Dieses zeigt namens der Hinterbliebenen an
Thorn den 6. J u li  1917

k > O lv K N L 'p  S S N Ä U S L S W S k r .

Ih re  Seele wird der frommen Fürbitte aller ihrer 
Bekannten empfohlen.

Die Beerdigung findet Freitag den 6 J u li. nachmittags 1 Uhr. 
vom Trauerhause aus, Thorn-Mocker. Rnßgartenstr. 27, die Trauer­
andacht morgens 8 Uhr, in der S t . Marienkirche statt.

Am 4. Juli, morgens 9 Uhr, verschied nach 
langer, schwerer Krankheit meine liebe Frau, unsere 
herzensgute Mutter, Schwester, Schwägerin und 
Tante,

M  Lmma Neble,
geb M n lL

im Alter von 38 Jahren.
Dieses zeigen tiefbetrübt, um stille Teilnahme 

bittend, an
Thorn-Mocker den 5. Juli 1917

Larl Vüvdle nebst Kindern.
Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 4 U h r /  

vom Trauerhause, Graudenzerstraße 150, aus statt.

- ^ '

^  F ü r die uns bewiesene Auf- * ^  
mertsamkeit aus Anlaß unserer A

K8
8  
8
B B  B B

Silberhochzeit
danken w ir herzlichst

M d e lm  ÜOÜLtr u. Frau.

Holzverkaus
ksiiig!. Lbttfvrstmi Irm niMstii!
am Mittwoch den 11. Ju li 1917, 
vormittags 9 Uhr, im Ä e lkv lchen
Gasthcmse in Schönste.
, Es gelangen zum Ausgebot ans den 

Beläusen Drewenz, Eichrode und 
Känzpe:
700 rin  Kiefern-Schichtnntzholz 2 Kl. 
250 „ „  -Nntzknüppel,
100 „  „  -Kloben,
200 „  , „  -Knüppel,

10 „  „  -Reiser 1 K l.
500 „  „  -Reiser 2. K l.

Der Oberförster.

T o n  d e r  

R e is e  z u rü c k ,  

»s. M  Kssbis.
R-ustiidlisch-r M arkt L i.

Lpskllizkit i i - i 2 . 3 -5  Ilhr.
Fernruf 1017.

Unterricht.
(llebitdete. junge Dame. die das Be­

streben einer geistig tiefschürfenden Fo rt­
bildung hat. sucht zu diesem Zwecke 
Lehrer einer höheren Schule, der bereit 
ist. Abendunterricht in wissenschaftlichen 
Fächern zu erteilen.

Gefl. Angebote unter 1 3 8 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" etbeten

Mchm'8
Flasche 75 Pfg.

Allerbestes M itte l gegen Kopfläuse rc
D ro g e rie  H  «1« i L 1>! B rertestr.9  

.1. AS. H  «„«riß-«?,

Verkauf
holländischer P fe rd e .

Gut entwickelte, etwa 2—3 jährige Pferde aus Holland, schweren und mittel- 
schweren Schlages, werden an nachstehenden Orten und Terminen durck> uns verkauft:

Eulm, aus dem Viehmarkt,
Sonnabend den 7. Juli, 12 Uhr mittags,

etwa 28 Pferde.
Zugelassen zum Ankauf ist jeder Pferdebefitzer Westpreußens, dem nachweislich 

Pferde von der Militärbehörde ausgehoben sind.
Gewerbsmäßige Händler sind vom Ankauf ausgeschlossen.
D ie zur Versteigerung kommenden holländischen Pferde sind amtstierärztlich unter­

sucht und gesund befunden worden.
Die Pferde werden ohne jede Garantie meistbietend verkauft. Doch erklärt sich die 

Landwirtschaftskammer bereit auf die Dauer von 4 Wochen vom Verkaufstage an 
gerechnet bei Verlust durch Tod und notwendig werdendes Töten eines Pferdes infolge 
einer Erkrankung, die nachweislich zur Zeit des Ankaufs bereits bestanden hat, eine Ent­
schädigung zu leisten, d. h. im Schadensfälle 70o/o des gezahlten Ankaufspreises zurückzu- 
vergüten.

LanblvlrtschastMmmer für die Provinz Westpreußen.

Junges Mädchen
mit guter Handschrift und Schulbildung 
sucht passende Beschäftigung im Büro  
oder Geschäft. Angebote unter 1^. 1 3 8 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Zirnges Mädchen,
erfahren in Stenographie und Schreib­
maschine. s. Stellung, auch als Schreiberin.

Angebote unter N l 1383 an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".____________

MWeÄmr.
A M  M d
Kmeckiite

für den Mühlenbau in Leibitsch gesucht. 
Angebote werden erbeten an die

«W erMW e.G.m.b.H.

l-2  K A M
für Blech-, Eisenkonstruktions- und H ei- 
zungsarbeiten für dauernde Stellung 
gesucht.

Kronenwerk Thorn.
Brombergerstraße 4!________

M U l MkWW
sofort gesucht.

Gerechtestr. 2

stellt ein

1 tiicht. Ttellincher 
il.1 Weite« Mcher

stellen sofort ein

A l s -  u .  Ä r i W . K k d r . w M ,
______ Schm olln. K re is  T h o rn .

für unseren Mühlenbau in Leibitsch gesucht. 
Angebote erbittet die

W MrrMW k.E.»!,b.I..
_____________ in  Leibitsch.

 ̂G rö ß ere  A n za h l

M b elter
aus denr Bereiche des 20. Armeekorps 
von sofort für längere Ze it gesucht.

Quartiere vorhanden. Reisegeld wird 
vergütet.

Schacht meister
mit 20 bis ZO M ann wird eingestellt.

ksrl koreriMi,
Tiesbaugeschält. W ilhelm straße,

Goidap.
Tüchtiger, zuverlässige

Kutscher
von sofort gesucht

«. k .« n c k  L 8»Iiii.
E . ,». b. H . Breitest!'. 3.4

tz M U U l K Ä K m
sucht la l .  llystwiin». Feilenhaneru^üter, 

Bäckerstraße LL.

Suche für mein Gartenlokal

KIM- Md 8kW-
ldikier. ««ld Zme»

für Sonn- und wochentags.

__________ Schaulchans L L I
Eilten kräftiaen, unverheirareten

M d r lt r r
stellt sofort ein

Oar! U M ,tz 8 , SegserilrHe.
Erfahrener

gesucht. M W 4 M «  4
Uröslizee

wird sofort verlangt, bei

8«It»i> L  vo.
Ein Arbeilsdursche

wird eingestellt. lk . ll*n<rSr,
______ Töpfermeister, Hofstraße 11 a.

Laufburschen
sucht von sofort

k. v ll8 M 8 L l, Zigarrenhaudlnng

Znm sofortigen A b r it t  e-.tl. 1. 8 fi'che 
eins tüchstge, flotte

Verkäuferin.
SS P fg . 'B a z a r . Elisabethstr. 6.

Freitag den 6. J u li 1917:

zum besten des österreichischen Roten Kreuzes,
ausgeführt

von der nach Hammerstein hersetzten Kapelle 
des 2. brsatzbatls. Res.-Fnf-Regts. S,

Mustkleiter: Vizefeldwebel H r rL rn a rL ir .
Anfang 4 Uhr. E in tr itt  75 Pfg. Ende 10 Uhr.

U. a.:
1. „Tannhäuser"-Ouverture (auf Wunsch) . . . . .  Wagner.
2. V I .  Symphonie (Pastorale) auf Wunsch . . . . .  Beethoven.
3. I I .  Rhapsodie (auf Wunsch)............................... ..... Liszt.

G G G G G G G G O G  G  G G G O G G G G O G  

H  Zum besten der hiestgen
GG

O
OGrauen Schwestern

— wird am —

H  Sonntag den 8. Fuii im M toriaparl D

Gartensest G
<Z)
G
G
G
G

G  
G  G
E  veranstaltet, mit Wiederholung des beifällig aufgenom- 
W  menen Programms vom 24. v. M ts.

- Anfang 4  Uhr. — ...^  -------- ^

G  Konzert, Blumenspende, Gartenpoft, 
Tombola, Zigeunerumzug.

Auf der Gartenbühne: Lustspiel in 2 Akten

« U A S ' I l i r L S ' IL  H V  K S H V Z N Z -
m it spanischem Tanz.

« U O  ks LL «Z S S Z G L ^ Z G lN .
Eintrittspreis pro Person 50 Pfg., Familienkarten 

(3 Personen) 1 Mk., Kinder 20 Pfg.
Programme in polnischer und deutscher Sprache m it 

Inhaltsangabe des Lustspiels sind an der Kasse zuhaben.
M i t  Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse werden die ^  

Besucher gebeten, sich das Abendbrot mitzubringen. Kaffee, M  
Tee und Getränke liefert die GarLenrestauration. / A

Gütige Geldzuwendrmgen, sowie Geschenke jeder Art ^  
für die Tombola, Gartenpoft usw., bitten w ir in der 
Klinik von D r. Hrmmgv, Werderstraße 2, abzugeben. 

Vlumenspenden erbitten w ir am Sonntag Vorm ittag
im Garten abzugeben. ^  K o m i t e e .

OG
G
G
G

< Z )

G

GG
G
G
G

G
K

G G G G G G G G G G  G  G G G G G G G G G G

« » S S ? » .  N L 'Ü L  z M Ä U
ragender Meister in Aussicht genommen, und zwar für die Monate zu einem Kinde für den Nachmittag
o ü - b - ,  t i -  r - L l
ragender Meister in Aussicht genommen, und zwar für die Monate 
Oktober bis Februar.

Der Abonnementspreis für alle 6 Konzerte beträgt 12 Mk., zu 
züglich 1,20 Mk. städt. Steuer, zus. 13,20 Mk. Einzelkarten kosten 
zu 3 Konzerten je 4,40 Mk., zu den übrigen je 3,30 Mk. Die Zeich­
nung der numerierten ALonnementskarten und das Belegen der 
Plätze hat vom 6. J u li bis 30. September bei Herrn 3u8tv8 lVaM8. 
Breitestr., zu erfolgen. W er einen Platz belegt, ist bis zum 3. Ok­
tober zur Zahlung der vollen Summe verpflichtet. Gezeichnete 
Karten werden weder umgetauscht noch zurückgenommen; nur Weg­
zug vom Orte hebt das Abonnement auf.

Thorn den 5. J u li 1917.

Der Geschastsausschuß:
Pros. künllior. Kaufmann SirsehfttlS. Oberstabsarzt D r. .lumn. 
Geheimrat v r .  Lailter-. Reichsbankdirektor NoSo!. Pros. Dr. krovvo. 

Justizrat Raät. Steuersekretär IIIberer»t.

Wen Minen LausbnrslSen
sucht sofort kranr I«ek . Gerberstr. 27.

Tüchtige

gewandt in Schreibmaschine und S te ­
nographie. sowie ein

L e h rlin g
mit guter Schulbildung per sofort gesucht.

tilsü « im li!  l l « ,
G. m. b. H.,

Maschinenfabrik.

Wirkte IWk
für Schreibmaschine, der polnischen und 
deutschen Sprache mächtig, findet dauernde 
Stellung.

k. I l fM o m k i ,  Ahm.

s. unser Detaikgeschäft findet sos. Stellung

8n1tau L  Öo.i

W ir  suchen per sofort für unser Büro

(Anfängerin).
Mim IM M k.

^  H « . ,  Gerberstr. 12.

sucht t8oKn,
_______ Heiligeckeiststrasfe 16.

SUklilM « M W .
Zu  erfragen Attstädtischer M-nkt 2 5 ,1 .

Eingang Culnurstraße.

Luarbeiterln
für die Damenschneiderei sofort verlangt. 

_ _ _ _ HD. Manerstraße 83.

PiUrbeilmii

VDN0W
«.iektspisls.

Gerechtestraße 3. "M y  

Von F re ita g  bis M o n ta g  Abend:

KonIilB
Ail

J a s  F n d e  d s s  
H o m r m Z u lu s .4  A t t .

P e r s o n e n :
Richard O rtm an n . . O l a f  Fönß 
Edgar R o d m . . . . Fried. Kühne.
E d g a r ................. kl. Rob. Reinert.
M a g d a .....................Th. Sandten.

Entschluß
zur Ehe.

Franz Hofer-Serie.
L»sl spiel in 3 Akten.

P e r s o n e n :  Hermann Picha,
vorn Komädienhaus.

Lya Ley. Fritz Ach- 
tarberg. vom Theater Königs- 
grätzerstraße. Richard Georg vom 
Lnstspielhaus.

M e tro p o ! - T h ea te r. F rie d r ic h -  
ftratze 7, S o n n ta g  den 8 . J u l i  
dasselbe P ro g ra m m  w ie  im  

Odeon.

N iit t lk l-R s r s tk ll in lg
von lyz bis 4 Uhr.

li
Frauen und 

junge Mädchen
für Sonntags zum Bedienen sucht

Viktoria-Park.
Ein junges Mädchen
für Fabrik und Haus gesucht.

V r r .  H V Z S K e ln , S ll« L » tv Ic k ,
Thorn-Mocker.

Sauberes Mädchen
oder Köchin von sofort oder spater gesucht.

Brückenstraße 21, 3.

Waschfrau
sofort gesucht. AlbrechNtr. 6 ,3 .

Ein AufWarternädchen
für die Nachmittags wird von sofort 
verlangt. Frau

Mellienstraße 92. parterre.

Nuswartemädchen
oder Frau  wird von sofort gesucht.

Schuhn, acherstraße 18. 1 Treppe.

W MmWk»
für den Nachmittag von sofort gesucht.

Sauberes, kath.

M a c i e b e n
zu einen! Kinde gesucht. K l. Marktstr. 8 ,3 , l.

LaulmZüchen
sofort gesucht.

E r fu r te r  W n m enh aU e .

M M .  M M  l«. r.
Die von Herrn Geh. Iustizr. Irommer 

bew 7 -Z im m e rw o lm . ist zum 1. 7. od. 
später zu verm. Besicht. 1 -  2 Uhr nachm. 

SIsgWAnS M rs e b b v rg , Teleph. 158.

Zwei ßleWo-Msliire
sucht aus 2 bis 3 Wochen zu leihen 
______ T h o rn e r  B ra u h a u s .

Der Finder des P o rte m o n - 
^  ..  tta ies in der Toilette Patzen-
hoser Bierhallen ist erkannt und wirb 
ersucht dasselbe bei Strafanzeige Schuh, 
»"acherstraße 2. ptr.. l. abzugeben.

A»n 3 7.. vorn»., ans den» Wege von 
Ostichau über Mocker-Theaterplatz nach 
Brombergervorstadt eine

in braunem Kasten v erlo ren . Finder 
erhält bohe Belohnung. Abzugeben in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

läßlicher lkaiender.

sucht von sofort
N

L e h rm S ü c H e n
»nit guter Schulbildung wird gesucht.

Culmerstr. 12.

Em pfeh le  W irtin  mit guten Zeugnissen.

gew erbsm äß ige  S te lle n v e rm itt lr rM / 
Thorn, Gerstenstraße 12.

1917
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m. 155. Chor», Zttitag den b Juli Wir. 35. Zahkg.

Die prelle
ISwelt« VIatt.)

pslitlsche Tagerscha«.
Döe im Hauptausschutz des Reichstages ausgegebene 

Parole des unbeirrten FestbleTbens 
ist, wie mtt anderen Müttern auch die Berliner 
^Germania" sagt, die emsig richtige. Die Zuver­
sicht des Staatssekretärs Helfferich wiegt für das 
B latt besonders schwer. Es dürfte an der Erfah­
rungstatsache selbst festzuhalten sein, daß Zahlen 
beweisen. Die Zahlen im U-Bootkriege bedeuteten 
für England ein unabwendbares und unentrinn­
bares Schicksal, dessen Erfüllung man zwar nicht 
mit Tag und Stunde anzugeben vermöge, das aber 
darum nicht minder wie sicher erfüllt werde. Das 
Festbleiben werde uns erleichtert durch die Aus­
sicht, daß wir dieses Jahr wieder einmal glücklich 
über den Berg der wirtschaftlichen, insbesondere 
der Ernährungsfragen hinwegkommen würden.

Deutsche Vergeltungsmatzregeln gegen Frankreich.
Die französische Regierung hat angeordnet, daß 

dckr kriegsgsfangSrren und zivil,,rternierten Deut­
schen in Frankreich Nahrungsmittel, Tabak in 
jeder Form, Toiletteartikel und Arzneien aus den 
Postpaketen sowie aus den Sammelsendungen der 
Hiffsvereine nicht mehr ausgehändigt werden. S ie  
begründet ihre Matzregel durch die Behauptung, 
daß in Deutschland den kriegsgefangenen und 
ziVilinternierten Franzosen der Inhalt ihrer P a ­
kete vorenthalten werde. Diese Behauptung- ist 
nicht zutreffend. Allerdings muhte eine strenge 
Untersuchung der an die feindlichen Kriegsgefange­
nen und Zivilinternierten gerichteten Pakete an­
geordnet werden, da ihnen Anleitungen und Werk­
zeuge zur Schädigung der deutschen Ernte und 
anderweitiger Sabotage in großer Zahl entdeckt 
wurden. Die durch eingehende Untersuchung der 
Post unvermeidlichen Verzögerungen sind jedoch so 
weit a!ls möglich behoben worden. Die deutsche 
Regierung hat sich daher von der französischen Re­
gierung die Aufhebung ihrer willkürlichen Maßre­
gel verlangt und angeordnet, daß bis auf weiteres 
den französischen Kriegs- und Zivilgefange^sm in 
Deutschland diefslben Arten von Waren, die von 
französischer Seite beschlagnahmt werden, eben­
falls vorzuenthalten sind. Wenn diese Maßregel 
nicht ausreicht, wird die Sperrung der bisher ge­
statteten Brots am m elsendungen für französische Ge­
fangene in Deutschland in Erwägung gezogen wer­
den. Die Aufhebung der französischen Maßregel 
wird in der Presse bekannt gegeben werden. B is 
dahin empfiehlt es sich, den kriegsgefangenen und 
zivilinternierten Deutschen in Frankreich anstatt 
der verbotenen Waren Geld zu senden.

Das Echo des österreichischen Amnchtie^Erlaffes.
Der Amnestie-ErlaH Kaiser Karls hat in den 

deutschen Parteien Österreichs, wie Vorauszuschen 
war, allgemeines Befremden erregt, da man das 
überhandnehmen der tschechischen Forderungen, die 
ohnehin in letzter Zeit an Kühnheit einen bedenk­
lichen Charakter annahmen, befürchtet. Besonders 
das Wiener Abgeordnetenhaus sprach unumwun­
den sein Bedauern über den Amnestie-Erlaß aus, 
dessen sich die Tschechen nicht würdig gezeigt. 
Der Abg. Dobering gab namens des deutschen Na- 
tionalverbandes eine Erklärung ab, worin hin­
sichtlich des Ainneistteerlasses dem Befremden dar­
über Ausdruck gegeben wird, daß der Minister­
präsident a ls  Berater der Krone nicht seinen Ein» 
flutz entsprechend zur Geltung gebracht habe, 
weshalb die Deutschen dem weiteren Verhalten der 
Regierung nur mit Mißtrauen entgegensehen 
könnten. (Zustimmung bei den Deutschnationalen.) 
Die Erklärung fährt fort: Wir achten die hochher­
zigen Gefühle, von denen der Kaiser beseelt ist, 
mit innerster Aufrichtigkeit. Wir befürchten jedoch, 
daß die seltene Herzensgüte übel belohnt werden 
wird. (Beifall Lei den Deutschnationalaen.) Wir 
Deutschen können die Verantwortung für alle die 
unabschbaren Folgen nicht tragen. Abg. Fink gab 
namens der christlichsozialen Vereinigung fol­
gende Erklärung ab: Der kaiserliche Amnestieerlaß 
von, 2. Ju li ist ein Ausfluß des Gnadenrechtes der 
Krone, das sich einer Erörterung in den verfas­
sungsmäßigen Körperschaften entzieht. Eben 
darum hätte er auch nicht mit der Gegenzeichnung 
eines verantwortlichen Ministers versehen werden 
dürfen, weil für einen Gnadenakt des Monarchen 
kein Minister eine Verantwortung zu übernehmen 
hat. Viele der Verurteilten tragen schwere Schuld 
derenthalben auch kostbares Blut unserer Braven 
draußen im Felde geflossen ist. (Zustimmung bei 
den Ehristlichsozialen.) Auch diese sind nun straf­
los. Wir wünschen aber sehnlich, daß trotzdem 
die edle Tat unseres Kaisers dem Reiche und sei­
nen Völkern zum Segen gereiche und ihm nicht 
mit Undank gelohnt werde. Dr. Roller (deutschna­
tional) erklärte: Wenn die von der Krone er­
hoffte Wirkung des Amnestieerlasses eintreten 
sollte, dann würde das deutsche Volk diesen Erlaß 
segnen, andernfalls würde Verzweiflung und Em­
pörung des deutschen Volkes aufs höchste gestei­

gert. Abgeordneter Lieb ermann dankt dem Kaiser 
als Pole und Sozmlist für den Amnestieerlaß und 
erklärt, die Tschechen, Slovenen, Polen und Ukrai­
ner jubeln der Amnestie aus menschlichem M it­
gefühl zu.

über die gestrige Sitzung der deutsch-radikalen 
Partei wird parteiamtlich folgendes vorlautbart: 
In  der Sitzung der deutsch-radikalen Vereinigung 
wurde nach eingehender Erörterung folgender 
Beschluß gefaßt: „Die deutsch-radikale Bereini­
gung erklärt, daß der von der Regierung gegenge­
zeichnete und M n ihr voll zu verantwor­
tende Amnestieerlaß sie mit großer Besorgnis für 
die Zukunft und Erbitterung erfüllt, da er insbe­
sondere von den Tschechen als Beweis von 
Schwäche aufgefaßt und dadurch ihre gegen das 
Staatsganze gerichtete Begehrlichkeit ins Uner­
meßliche gesteigert wird. Die deutsch-radikale Ver­
einigung kann daher dieser Regierung kein Ver­
traue« mehr entgegenbringen und wird ihre Hal­
tung dieser Regierung gegenüber entsprechend ein­
richten."

Die Neutralen mögen sich hüten!
„Jdea Nazionaile" begrüßt Wilsons Rationie­

rung der Neutralen mit den freundlichen Worten: 
Es ist nicht angängig, daß die europäischen Neu­
tralen, nachdem sie Drückebergerei mit ihren 
Dampfern getrieben haben, sich erlauben, die schon 
heute so geringe Tonnage, die doch dem Kriegsbe­
darf des Verbandes dienen soll, für ihre Bedürf­
nisse miit Beschlag zu belegen. Für uns und un­
sere Verbündeten sind die Neutrale« „unnütze 
Mäuler" und „störendes Gerumpel", solange sie 
angesichts der brennenden wirtschaftlichen Fragen 
des Augenblicks die Hände in den Schoß legen. Die 
Neutralen mögen sich hüten! Die Zeit der harm­
losen Nachgiebigkeit, der sündhaften Langmut ist 
vorbei. Die Neutralen können den eisernen Ge­
setzen des Krieges nicht durch ein scheinheiliges 
Sichabseitshalten entgehen.

Zu Von Amsterdamer KartoMkrawallen.
Die wegen Kartoffelmangels entstandene Auf- 

ruhrbewegung hat, wie aus Amsterdam gemeldet 
wird, im- Laufe des gestrigen Tages zugenommen. 
Es kam zu einzelnen kleinen Zusammenstößen 
zwischen Gruppe;, der Bevölkerung und der Polizei 
und M ilitär, wobei auch geschossen wurde. Trup­
penkontingente und berittene Gendarmerie find 
aus der Provinz angekommen. — Kennzeichnend 
für die politische Bedeutung der Amsterdamer Kar­
toffelkrawalle ist es laut „Voss. Ztg.", daß unter 
den Agitatoren, die die Volksmenge aufhetzen, 
sich mehrere Personen befänden, die als Agenten 
des berüchtigten Antischmuggelbüros des „Tele- 
graaf" bekannt seien.
I n  dqe GeheHmsitzung der französischen Kammer 
wurde am Montag eine Interpellation Benazet 
über Vorbereitung und Durchführung der letzten 
militärischen Operationen, sowie ein Interpellation 
Brake über Nutzbarmachung der Lehren des Kre- 
ges für die militärischen Operationen erörtert. 
Die Gchei'mfltzung wurde Dienstag fortgesetzt.

Ein interessantes Eingeständnis.
Im  Ausschuß der französischen sozialistischen 

Partei warnte der frühere deutsche sozialdemokrati­
sche Neichstagsabgeordnete Weil davor, sich auf 
eine Abstimmung in Elsaß-LothrmgM über die Zu­
gehörigkeit des Landes einzulassen. Eine solche 
Abstimmung könne leicht zur Folge haben, daß El­
saß-Lothringen als französisches Kriegsziel aus­
scheiden würde.

Ein neuer KMgsrvinter.
Pariser Journalisten, die Viviani nach seiner 

Rückkehr aus Amerika sprachen, erzählten, erst im 
Frühjcchr 1916 könne man mit amerikanischer 
Hilfe rechnen. Man müsse daher die öffentliche 
Meinung auf einen neuen Kriegswinter vorberei­
ten. Es solle deshalb zunächst das Vertrauen auf 
dia Hilfe Amerikas kräftig gefördert, jedoch noch 
nichts darüber kamt werden, daß die verbündeten 
Regierungen tatsächlich beschlossen haben, den 
Krieg bis ins nächste Jahr fortzusetzen.

Der Feldzug in Mesopotamien im englischen 
Oberhaus.

Im  englischen Oberhaus verteidigte sich Lord 
Hardinge gegen die Anschuldigungen, die in dem 
amtlichen Bericht über Mesopotamien gegen ihn 
erhoben worden waren. Ihn treffe keine Verant­
wortung. Indien sei schon nach den ersten Kriegs­
monaten völlig erschöpft gewesen. Er sei übrigens 
nicht dazu berechtigt gewesen, die Einstellung des 
Vormarsches aus Bagdad zu befehlen. Das Ober­
haus hörte seine Rede mit eisigem Schweigen an.

Dse Stimmung rm englischen Volke.
Zu den Anzeichen für einen sich in England 

vollziehenden SLimmungsumschwung wird in der 
„Voss. Ztg." die veränderte Haltung des Blattes 
«John Bull" berichtet, das bisher eines der ersten

nationalistischen Sehorgane war und nun offen in 
das Lager der Opposition übergegangen ist. Die 
Regierung trete dem Volke immer mehr anmaßen­
der gegenüber, sagt „John Bull", und reize die 
öffentliche Meinung immer mehr auf, und so sei 
das englische Volk sehr mißtrauisch geworden. Im  
Innern nehme der Aufruhr immer mehr zu, und 
eine Regierung, die den Kriegsarbeiter zu allerlei 
Unfug und Torheit ausnutze, könne sicher sein, daß 
sie schließlich wankend werden müsse.

Eine frichensftsundlIche Kundgebung 
fand in B o s to n  statt. Die Menge wurde von 
Rationalgarden zerstreut.

Gewaltpolitik der rumänischen Regierung.
Wie der russische Mitarbeiter des Berner 

„Bund" meldet, wurden laut Moskauer „Utro 
RoW" am 6. Juni von den rumänischen Behörden 
32 Personen wegen angeblichen Hochverrats hinge­
richtet.

Düe Haltung Vemzelos.
Nach einem in der Prensa (Buenos Aires) von, 

6. Mai 1917 enthaltenen Telegramm aus Cara­
cas vom 5. M ai d. I .  erklärte die vom Präsidenten 
von Venezuela gelegentlich der Wiedereröffnung 
des Parlaments verlesene Botschaft: „Venezuela 
werde wie bisher während des Krieges strikte 
Neutralität bewahren. Treffe es auch zu, daß 
Deutschland die für den Seekrieg geltenden Re­
geln abgeändert habe, so habe andererseits die 
Kriegführung der Unterseeboote keinen Zwischen- 
fall zum Schaden Venezuelas hervorgerufen, sodch 
für die Republik kein Grund zur Teilnahme am 
Kriege vorliege."

Deutsches Reich.
Berlin, 4. Ju li 1817.

— Dem „Berl. Lo-kalanz." wird aus WirrzSurg
gemeldet: Dem Eeuerwlfeldmarifchaü von Hin-
denburg und dem Ersten Eenevalquartiermeister 
von Ludendorff wurden auf der Durchreise auf dem 
Bahnhof von Würzburg von mehreren Tausend 
Personen leibhafte Huldigungen dargebracht.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung der ReichsLeNeidungsstelle, Letr. 
Änderung der Ausführungshestimmnngen über ge­
tragene Kleidung, Mische und Schuhwaren vom 
23. Dezember 191« vom 7. Ju li 1917 und eine 
solche Letr. Vezu-gsfcheinpflicht für ZeMstofffriemen.

— Der NationaGiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen ist von der Elektrizitäts- 
Mtien-EcfeMschaft vom. W. Lahmeyer u. Eo. iu 
Frankfurt a. M. der Betrag von 50 000 Mark 
überwiesen worden.

parlamentarisches.
der Ältestenausschutz des Reichstags trat am 
twoch Nachmittag zu einer Besprechung über 
fernere Geschäftsbehandlung zusammen. Man 
gte sich dahin, auf die für Donnerstag aufgo- 
ie Tagesordnung außer der Kreditvorlage nach 
ltionen zu setzen und zu erledigen. Die allge- 
re Ausspraache über die Fragen der inneren 
äußeren Politik soll erst am kommenden 

n-abend beginnen, um dem Hauptausschuß Zeit 
Erledigung seiner Arbeiten zu lassen. Aus 
-m Grunde wird Donnerstag nach der die Kre- 
orlage begründenden Rede des Reichsfchatz- 
tärs die Sitzung vertagt werden. Auf die 
esordnung für Freitag sollen gesetzt werden die 
die Vermehrung der Reichstagswahlkreise de­
ichen Anträge, sowie der Gesetzentwurf Letr. 
VerlSngerung der Legislaturperiode. Auch ist 
Entschließung in Vorbereitung, die sich auf die 

»reform in den Bündesstwaten bezicht. Man 
i. am kommenden Dienstag die Sommer- 
mq beenden zu können. Der Reichstag soll 
r etwa Ende Oktober wieder zusammentreten. 
->er Verfassungsausschuß des Reichstags begann 
Mittwoch die Beratung der Anträge aus Ein- 
ung des allgemeinen, gleichen, direkten und 
imsn Wahlrechts in jedem Bundesstaat und in 
tz-Lothringen. Ein sozialdemokratischer R edn«  
Lndete den Zusatzantrag auf Einführung der 
M tniswahl und des Frauenwahlrechts, sowie 
Metzung der Altersgrenze für das aktive 
ftrecht auf das 20. Lebensjahr. Seine Freunde 
den jedes Plmakwahlrecht ablehnen. Ein 
rrvativer Redner erwiderte, die Reichsverfas- 

gebe dem Reiche kein Recht, den Einzelstaaten 
Verfassung aufzuZwingem. Die preußische 

rtsvevwMwng sei imgrunde eine große Kom- 
.akvevwaltung, die auf dem Gebiete der 
abahn der Schule und der Beteuerung vor- 
lich gewirkt- habe. Auch der Reichskanzler 
! seinerzeit die stawtsKuge und vokksfreund- 

Arbeit des preußischen Dreiklassenparlaments 
m anerkannt. Alle wichtigen politischen Dinge 
ch seien heute schon Angelegenheit des Reiches. 
Mitglied der deutschen Fraktion meinte, es

im Gegensatz zu England und Frankreich kein 
Einheitsstaat sei. Im  übrigen liege ein Bedürfnis 
zu einer Beschleunigung, der Wahlrechtsreform 
nicht vor. Ein Fortschrittler erklärte, seine Freunde 
würden die übertriebenen sozialdemokratischen 
Forderungen (20-Jahv-Grenze und Frauenwcchl- 
recht) ablehnen und legte folgende gemeinsame 
Entschließung beider liberaler Fraktionen vor: 
„Mit der an den Reichskanzler und den preußi­
schen Ministerpräsidenten gerichteten Osterbotschäft 
des deutschen Kaisers und Königs von Preußen ist 
auch der Reichstag der Überzeugung, daß nach den 
gewaltigen Leistungen des ganzen Volkes in diesem 
furchtbaren Kriege für das Klasseirwahlrecht in 
Preußen kein Raum mehr ist. Wie alle Schichten 
des Volkes in pflichtbewußter Aufopferung an der 
glücklichen Durchführung des gewaltigen Krieges 
mitwirken, so werden auch die großen - wirtschaft- 
schaftlichen und sozialen Aufgaben, die bei Aus­
gang des Krieges und nach dem Kriege zu erfüllen 
sind, der hingebungsvollen und freudigen Mitar­
beit des ganzen Volkes bedürfen. Hierfür aber ist 
eine unerläßliche Voraussetzung, daß die volle 
staatsbürgerliche Gleichberechtigung in allen Bun­
desstaaten ohne Verzug durchgeführt wird. Da­
durch werden in Staat und Reich machtvolle neue 
Kräfte für die Entscheidung des Krieges sowie für 
den neuen^Aufbaiu des deutschen Lebens zur Ent­
faltung gebracht werden." M it formalistischen 
Einwendungen und Verschleppungsversuchen 
komme man nicht weiter, das Volk wolle den guten 
Willen und möglichst bald Taten sehen, es habe ein 
Recht, daß seine Leistungen und OpssH vollkommen 
anerkannt und gewürdigt würden. Ein national- 
liberaler Redner schloß sich im allgemeinen den 
Darlegungen des Fortschrittlers an. Es müsse 
großzügig gearbeitet werden. Nach weiterer 
Aussprache äußerten Redner der Konservativen 
und des Zentrums den Wunsch, den Fraktionen 
Zeit zur Aussprache über die liberale Erklärung zu 
geben. Daraufhin unterbrach der Ausschuß die Be­
ratung und stellte zunächst den Teilbericht über die 
abgeschlossene Beratung betreffend das Wahlrecht 
im Reiche fest.

Grnahrurigrfrageil.
Weniger Fleisch — mehr Brot!

Im  badischen Ministerium des Innern teilte 
der Geheime Oberregierungsrat Schneider gele­
gentlich einer Presseberatung mit, daß trotz der 
Gewährung von Sonderzulcvgen im Reich die Vieh­
zählung vom 1. Juni entgegen den Erwartungen 
eine nur sehr geringe Abnahme des Rindviehs er­
geben habe. Die Gewährung von Sonderzulagen 
an Fleisch könne vorerst noch aufrechterhalten wer­
den. Ihre Einstellung ist auf den 16. August vor­
gesehen, an welchem Termin aber die Kürzung 
der Brotration voraussichtlich aufgehoben werden 
wird.

Neues Einheitsbiejr in Württemberg.
I n  Württemberg ist anstelle des LiMerigen 

Dünnbieres ein. neues Einheitsbier eingeführt 
worden. Eine Verfügung des Ministeriums des 
Innern bestimmt, daß das Vier, dessen Stamm­
würze seither mindestens 5 Prozent betrug, vom 
ersten J u li ab nur noch mit 3—3Z4 Prozent her­
gestellt werden darf. Für das neue Einheitsb irr 
ist ein Höchstpreis von 24 M att für 190 Liter fest­
gesetzt worden.

Der Handel mit Obst
ist mtt Zustimmung der Reichsstelle für Gemüse 
und Obst im Königreich Bauern, im Königreich 
Württemberg, im Großherzogtum Baden und im 
Großherzogtum Hessen dahin eingeschränkt, daß die 
Ausfuhr nur durch Vermittlung der in diesen Bun­
desstaaten bestehenden Landesstellen für Gemüse 
und Obst stattfinden darf. Jeder Händler mutz 
daher, um Obst aus einem der genannten Bundes­
staaten ausführen zu können, bei der zuständigen 
Landesstelle die Genehmigung hierzu erwirke«.

provinzialnachrichten.
Elbing, 2. Juli. (Ringkampfe um die Kriegs- 

Meisterschaft von Ost- und Westpreußen) fanden am 
Sonntag Nachmittag auf der Gartenbühne des Ge­
werbehauses statt. Wie bei dem Wettstreit um Die 
Meisterschaft im Heben, war auch hier der Sport­
verein „Siegfried" der Veranstaltende Verem. Aus 
Berlin, aus Ostpreußen und aus unserer Heimats­
provinz hatten sich die in der Technik vorzüglichen 
Kämpen zum Zweikampf eingefunden. Zu den Vor« 
führungen konzertierte ein Teil unserer Garnison­
kapelle? B is auf den letzten Platz umr der Garten 
von einer erwartungsvollen Zuschauerschaft gefüllt. 
Gerungen wurde in drei Abteilungen: Feder-
.Gewichtsklasse (120 Pfund), Leichtgewichtsklasse 
(l20 bis 140 Pfund) und Mittelgewichtsklasse (über 
140 Pfund). Dem Gründer und Altmeister des 
Vereins „Siegfried", Herrn Eimeke. gelang es 
wieder, seine RingkampfLechnik zu beweisen. Es war 
in den Bedingungen bestimmt, daß die vier besten 
Ringer einer jeden Klasse um den das Ganze krö­
nenden Ehrenpreis ringen. Herr Eimeke zwang 
seine Gegner auf die Schultern und erntete damA



den DhrenpLeis. Die Gr^sbnffse mären folgerrbL: 
Federgewicht: 1. Heidrich-Danzig 7 Siege, 2. Mo- 
digall-Danzig 4 Siege, 3. Rossow-Danzig 3 Siege; 
Leichtgewicht: 1. Lewandowski-Danzig 6, 2. Ob
schewski-Eloing („Siegfried") 4, 3. Wunderwald- 
Danzig 3 Siege; Mittelgewicht: 1. Eimeke mit 
4 Siegen gegen Raminger Sportklub- („Danzig") 
Danzig 3 Siege.

Bromberg, 3. Juli. (Im  Jesuitersee ertrunken.) 
Am Sonntag erkrank im Jesuitersee der 23jährige 
Drogist Kaminski aus dem Drogengeschäst des 
Apothekenbefitzers Dr. Tonn in Schleusen^ Der 
junge Mann hatte sich mit einem vhotographischen 
Apparat einige Meter weit ins Wasser begeben, 
um von dort aus eine unter den Bäumen auf­
gestellte große Gruppe von beinahe hundert Be­
suchern aufzunehmen Plötzlich sank er, anscheinend 
von einem Herzschlaa betroffen, um und verschwand 
unter dem Wasser. Sofort sprangen mehrere Herren 
nach der Unsallstelle, aber erst nach längerem Suchen 
fand man den Verunglückten. Wiederbelebungs­
versuche blieben leider erfolglos.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 6. I M .  1916 Schmers französi­

sche Verluste auf Kalter Erde. 1915 Eroberung 
der russischen HÄhenlsteAung bei Dolewetka. 1914 
Übertragung des Genevalinspeiktorats über die 
österreichisch-ungarische Armee an den Erzherzog 
Friedrich. 1913 Besetzung von Doiran durch die 
Griechen. 1909 Abdankung des Reichskanzlers 
Fürston von Bülow. 1902 7 Generalffeldmarschall 

Herr von Loe. 1905 s- General Jakob Meckel, 
^eorganisator der japanischen Armee. 1901 7 

eiheinaliger Rsichs- 
Marva von Bour- 

KÄnigspaaros. 1832 
Kaiser Maximilian von Mexiko, geborener Erz­

herzog von Österreich.

Thorir, 5. Ju li 1917.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  ev. Ki rche. )  

Der seitherige zweite Pfarrer an der Heiligen Drei- 
königen-Kirche in E l b i n g ,  Eugen Kützner, ist 
zum ersten Pfarrer an dieser Kirche berufen und be­
stätigt worden. Der seitherige zweite Pfarrer der 
St. Marien- und Heiligengeist-Hospitalkirche in 
E l b i n g ,  Artur Weber, ist zum ersten Pfarrer 
und der seitherige dritte Pfarrer Wladislaus 
Began zum zweiten Pfarrer an dieser Kirche be­
rufen und bestätigt worden.

— ( De r  De u t s c h e  D r o g i s t e n v e r b a n d  
v o n  1873, e. D.,) Sitz Berlin (4000 Mitglieder), 
hielt vom 23. bis 25. Jun i seine 34. Hauptversamm­
lung (erstes Kriegstagung) in B r a u n  schwei g 
ab- Es wurde ein eingehender Bericht über die 
Schwierigkeiten gegeben, die dem Drogenkleinhandel 
in den Kriegsjahren erwachsen sind. Die Zulassung 
weiblicher Kräfte zürn Drogistenberuf bezw. zur 
Gehilfenprüfung und zum Studium an der Dro- 
gisten-Akadeinie wurde bis nach Friedensschluß ver­
tagt. Die jetzige Gepflogenheit der Gerichte und 
militärischen Behörden. Leim Kleinhändler nur

einen Nutzen wie m Friedenszeiten zuzulassen, ohne 
Beachtung der erhöhten Einkaufspreise und d er be­
deutend gestiegenen Unkosten,>soll überall bekämpft 
werden, nachdem der Deutsche Handelstag und viele 
Handelskammern, sowie die jüngst abgehaltene 
Tagung der Detailhandels-Verufs-Genossenschaft sich 
dahin ausgesprochen haben, daß diese irrige Auf­
fassung den Grundsätzen eines „ehrbaren Kauf­
manns" widerspricht.

— ( De r  V e r e i n  Os t d e u t s c h e r  Z i g a r ­
r e n  f a b r i k a n t e n )  hat bei seinen Mitgliedern 
und den dem Verein nicht angeschlossenen Firmen 
kürzlich eine Zigarrensammlung veranstaltet. Von 
den gespendeten 400 000 Stück Zigarren im Werte 
von 40 000 Mark sind den II-Boot- und Marine- 
Mannschaften durch Großadmiral von Koester 
150 000 Stück und den an der Westfront kämpfenden 
ostdeutschen Regimentern 250000 Stück überwiesen 
worden.

P r o z e ß  N u p fe r .
Im  Prozeß Kupfer brachte die fortgesetzte Ver­

nehmung der Zeugen, die mit Frau Kupfer in Ge­
schäftsverbindung gestanden haben, wieder die schon 
bekannten Einzelheiten. Von gewissem Interesse 
war die Vernehmung der Zeugin Frl. A n n a  
v. S  t r a n tz - Wilmersdorf, die mit Frau Kupfer 
dadurch bekannt geworden ist, daß diese eines Tages 
telephonisch Lei ihr anfragte, ob sie Lei ihr drama­
tischen Unterricht nehmen könne. Frau Kupfer habe 
auf sie in jeder Beziehung einen sehr angenehmen 
Eindruck gemacht und habe ihre Stunden sehr ernst 
genommen. Die Zeugin ist dann auch gelegentlich 
rn der Wohnung der Frau Kupfer gewesen, und da 
Hai die Angeklagte einer kleineren Gesellschaft einen 
von ihr verfaßten Einakter vorgelesen. Sie habe 
sich überhaupt als eine Frau erwiesen, die an den 
verschiedensten Dingen das lebhafteste Interesse 
nahm. Die Zeugin hat zwei- bis dreimal gesell­
schaftlich Lei der Angeklagten verkehrt und niemals 
den Eindruck gehabt, daß irgend etwas Ungehöriges 
vorkam; es sei alles sehr solide und exakt zuge­
gangen, und alles habe den Eindruck eines gut 
bürgerlich geführten Haushalts gemacht. Obgleich 
Frau Kupfer wußte, daß sie (die Zeugin) glänzende 
Beziehungen habe, habe sie doch nie angeregt, ihr 
aus diesen Kreisen Einzahler zu verschaffen. Die 
Zeugin selbst hat nur eine kleine Einzahlung ge­
macht und das Geld ziemlich voll zurückerhalten. 
— Zeuge D .̂ R i c h a r d  Schr  0 e d e r , der nicht 
erschienen ist, hat 275 000 Mk. bar hingegeben und, 
wie die Angeklagte zugibt, diese Summe glatt ver­
loren. Bezüglich anderer nicht erschienener Zeugen 
behält sich das Gericht einen Beschluß über etwaige 
Bestrafung vor, auf eine Reihe weiterer Zeugen 
wird allseitig verzichtet. Es werden noch zwei höchst 
verwickelte Geschäfte und Gründungen erörtert, die 
die Angeklagte mit dem Zeugen Dr. M a r x  in 
Düsseldorf und dem Generaldirektor der Körting- 
Werke in Wien, A l e x a n d e r  E a s s i n o n e ,  der 
ein Schwiegersohn des Geh. Rats Körting ist, ab­
geschlossen hat. Beide als Zeugen vorgeladene 
Herren waren nicht zur Stelle. Der Staatsanwalt

setzte sofort ein Telegramm nach W en auf mit der 
Anfrage, ob Herr Eassinone nach Berlin zur Ver­
handlung abgereist sei, und behielt sich weitere An­
träge auch bezüglich des Dr. Marx vor. Nach den 
Ermittlungen des Konkursverwalters Schmidt hat 
Herr Eassinone durch seine Beteiligung an den Ge­
schäften der Frau Kupfer einen Gewinnüberschuß 
von 400 000 Mk. erzielt. Im  Vergleichswege sind 
hiervon 225 000 Mk. an die Konkursmasse heraus- 
aezahlt. Auch Dr. Marx hat nach der Ansicht des 
Sachverständigen sehr gut abgeschnitten. Er hat 
eine Gesamteinlage von 155 000 Mk. gemacht und 
306 000 Mk. herausbekommen, der Gewinn beträgt 
also etwa 150000 Mk. Auf die Vernehmung des 
Zeugen Cassinone-Wien wurde schließlich verzichtet 
und die Beweisaufnahme am Mittwoch geschlossen. 
Der Vorsitzer stellte die beiden Hauptfragen nach 
schwerer Urkundenfälschung in Tateinheit mit Be­
trug und einfacher Urkundenfälschung. Nachmittags 
bogen 2Z4 Uhr begann der Staatsanwalt Loch 
ein Plaidoyer, in welchem er zunächst ausführte,

sich besonders lebhaft derjenigen Personen ange­
nommen, welche aus der Geschäftsverbindung mit 
der Angeklagten zumteil ungeheure Gewinne erzielt 
haben. Die Staatsanwaltschaft hat sich nicht in der 
Lage gesehen, gegen diese Personen strafrechtlich 
zugehen, weil die gesetzlichen Unterlagen dafür

vor-
gesetzlichen Unterlagen dafür bis 

jetzt nicht gegeben sind. Der SLaatsanwalt gibt

sich als Betrug, weiter liegt gewinnsüchtige Ur­
kundenfälschung, und zwar öffentliche, vor. Ferner 
ist das Moment des Bankrotts gegeben. Die An­
geklagte hat übermäßigen Aufwand getrieben, die

Frage die bisherige 
der Angeklagten und ihr offenes 

iteres hat sie aber nur abgelegt, 
um sich eine milde Strafe zu sichern. Reue hat die 
Angeklagte nicht gezeigt, sie hat sich hier als die 
Heldin eines interessanten Prozesses gefühlt und 
ist ewig lächelnd der Verhandlung gefolgt. Die 
Handlungsweise der Angeklagten war eine solche,

reiche, sondern auch viele arme Leute um ihr Geld 
betrogen, die mildernden Umstände sind ihr daher 
zu versagen. — Bert. Justizrat L ö w e n s t e i n : 
Es handelt sich hier um einen der seltsamsten und 
eigenartigsten Prozesse, von denen die Ktiminal- 
gestzichte berichtet. Die Welt hält für einen Augen­
blick den Atem an, um sich für die Tat der kleinen 
Frau zu interessieren, die hier auf der Anklagebank 
sitzt. Dieses Interesse ist ein so großes gewesen, daß

unsere draußen stehenden Kriege fortgesetzt dar­
über angefragt haben, ob hinreichend Zeugnisse Lei 
der Verteidigung vorhanden sind. Die Sensation 
ist dank der Leitung des Vorsitzers diesem Prozesi 
ferngeblieben. Die Angeklagte hat ein Jahr un! 
länger in einem Sumpf von Lug und Betrug 

'chtssaal wird man 
kein bewußt unwahres

_ ge­
watet, aber hier im Gerichtssaal wird man be­
zeugen müssen, daß hier
Wort über ihre Lippen gekommen ist. Die Frau 
hat gelächelt, in der Verhandlung und Gefängnis, 
sogar in dem tragischen Augenblick ihrer Verhaf­
tung, denn der Tag der Verhaftung war für die 
Angeklagte eine Erlösung. Der Verteidiger be­
schäftigt sich dann mit dem rechtlichen Charakter 
der Vergehen und kommt zu dem Schluß, daß nur 
private Urkundenfälschung vorliegen könne. Auch 
von Betrug könne keine Rede sein, wie ihm zu­
stimmend schon ein höherer Offizier aus dem Felde 
geschrieben habe, denn jemand, der sich an unsitt­
lichen Geschäften beteilige, werde nicht geschädigt. 
Der Verteidiger erinnert an Paul Lindaus „Der 
Andere". Genau so habe auch die Angeklagte bis­
weilen neben der anständigen, fleißigen tüchtigen

nisstrafe, damit sie beweisen kann, was sie, nicht auf 
der schiefen Ebene, sondern durch die Kraft ihres 
Geistes und Ihrer Persönlichkeit leisten kann. Von 
diesem Willen ist sie durchdrungen, sie sieht ihrem 
Schicksal mit der größten Zuversicht entgegen. — 
Bert. Rechtsanwalt Dr. K a l i  scher untersucht 
ebenfalls Fragen rechtlicher Natur. Zur Fälschung 
einer öffentlichen Urkunde gehöre, daß das Bild 
einer solchen Urkunde hergestellt werde, das sei aber 
hier nicht der Fall, der falsche notarielle Vertrag 
sei sogar mit dem gefälschten Jntendanturstempel 
gestempelt worden. Die Darlehen an die Ange­
klagte waren wirklich solche, nicht Geschäftseinlagen. 
Die Geldgeber, die ein patriotisches Mäntelchen 
umhingen, Hütten den Leichtsinn und die Uner- 
fahrenheit der Angeklagten ausgenutzt. Die Ange­
klagte ist auch keine raffinierte Geschäftsfrau, eine 
solche verkauft nicht pro Tag 50 Brotkartentaschen 
zu 23 Pf. das Stück mit einem Verdienst von je 
1 Pf. Was die Angeklagte zum Verbrechen führte, 
war ein irregeleiteter Vorzug, ihre lebhafte Phan­
tasie und ihr Optimismus. — Nach Replik und 
Duplik zogen sich die Geschworenen zur Beratung 
zurück.

Das Urteil
wurde gestern in spater Abendstunde gefällt. Die 
Geschworenen bejahten nach längerer Beratung die 
Schuldfragen nach schweer nicht öffentlicher Ur­
kundenfälschung, nach Konkursvergehen und nach 
Bewilligung mildernder Umstände. Der S taats­
anwalt beantragte darauf eine Gefängnisstrafe von 
5 Jahren und 3 Monaten und 10 Jahre Ehrverlust. 
Das Gericht erkannte auf 2 Jahre 5 Monate Ge­
fängnis und rechnete davon 5 Monate und 3 Tage 
auf die erlittene Untersuchungshaft an.

M .  B M W  W  M M k .
Zwecks Verteilung der uns vom Landesamt für Futtermittel in 

Aussicht gestellten Futtermittel für städtische und gewerbliche Pferde 
ersuchen wir hiermit,

bis zum 7. Juli d. Js.,
dem Büro der Lebens- und Futtermittelbeschaffung MeMenstr. Nr. 3/5 
die Zahl der gewerblichen Pferde anzugeben.

I n  der Anmeldung müssen die
s. in der Kriegsindustrie, 
d . in der Holzabfuhr,
0. im Spedttionsdienste der Eisenbahn,
<l. im Reichspostdienste

beschäftigten Pferde besonders bezeichnet werden.
Diejenigen Wirtschaften, welche selbst Futter erzeugen oder aus 

den Abfällen ihrer Betriebe entsprechendes Beifutter erhalten, dürfen 
kein weiteres Beifutter erhalten, ebenso dürfen Pferde, die reinen 
Luxuszwecken dienen, bei der Futtermittelverteilung nicht berück­
sichtigt werden.

Thorn den 4. Jun i 1917.
Der Magistrat.

Die Goldankaufsstelle Thor«.
am Seglertor,

ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und P latin  in den 
Eeschäftsstunden der Handelskammer gegen Quittung an­
genommen.

^  p n e e f t -

-«»«,- MlHer
W M e L M M l N .

M lsm W M .
sowie neue Vorräte in

Platt«, W«>
DreimäderlhauS,

CzardaSsürstin n. a. 
empfiehlt

Mnstthausrn«»««,
Coppernicusstraße 22.

Zu nkruimskil

S n in d W ll.
nahe bei Thorn, 75 M orgen groß. mit 
massiven Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, 
großem Obst- und Gemüsegarten, mit 
dem gesamten lebenden und toten In*  
ventar, auch mit voller Ernte, bei an- 
gemessener Anzahlung zu verkaufen.

Anfragen unter 1 3 5 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gute, alte Geige
zu verkaufen. Marienflr. 7, unten.

Ein M S  brnnnes U e t W m  
und ein neuer, eleg. kmnmhnt
tranerhalber zu verkaufen, 

l l s a s v r ,  Tharn-Mocker. Lindenstr. 51

N m m M  M  M le n
zu verkaufen. Albrechtstraße 4, 3, r.

Pflastermüdes

p k e r c h
zur Landwirtschaft geeignet, steht zum 

Verkauf.

8 i M  kiM» üsMchgs,
Seglerstraße 3.

Zur Hühnerjagd
br. Vorstehrüde, jagdl. firm, sofort preis- 
wert verkäuflich, evtl. Probe und Vor- 
führung.

Schriftliche Angebote unter L .  1 3 8 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M sersW eiiie
zu verkaufen.

Zu erfc. In der Geschäfts», der »Presse».

Glucke mit 10 Rasse- 
kücken sRhod.j

verkäuflich. W agerrhauS 3. Culmer Tor. 
Einen starken, noch guterhaltenen

Avbeitswagen
und e in en  S atz  n eue v ievzöM ae  
R ä d er  hat zum Verkauf ^

Bit. I n Ä n r Ä N e r  R en sa n .

3um Ankoche« von Gemüse 
und Sbst für das Rote Kreuz
werden wieder Einmachegläser ausgegeben. Auch kann zu diesem 
Zwecke zugleich Zucker verabfolgt werden.

Von der Kaiserin-Geburtstagsspende 1916 stehen noch leere 
Gläser und Töpfe zur Abholung bereit.

Rotes Kreuz. Soldatensürsorge, Vaderstr. 18.

M L A

S a ä s m a

N / I s s o N l n e i r f a b r N Lk. ÜIMilr. k.»i.b«

Wiiiter-Rmen.
I^s Morgen, auf dem Halm verkauft 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Ulanenstr. 2.

A m  M m M e n
gibt __  v o n

M  noch glltchalt. ß ln itt
wird zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter UL. 1 3 6 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W  M tklW em  « ! t k
zu kaufen gesucht.

Angebote unter N  1 3 7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

An m w U llem  Irllllm
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1 3 8 4  an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

Wohnung
bergerstraße 8, parterre, vom 1. Ok- 
tober 1917 zu vermieten.

D v Z v k  - Ü S v n s n I e n , ,  Baugeschaft, 
Thorn, Brombergerstraße 20.

7- 8-WMl-W»W
in der Bromberger Vorstadt gesucht.

Angebote unter V .  1 3 7 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3-Zimmer-
Wohmmg

mit allen Bequemlichkeiten, für ältere 
Dame zum 1. Oktober oder früher zu 
mieten gesucht. Brombergervorstadt und 
Zentralheizung bevorzugt.

Angebote unter 6 . 1 3 8 2  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer
für einzelnen Herrn, möglichst mit P en ­
sion. per bald gesucht.

Angebote erbeten Kontor Spediteur 
b o o t t v l , o r « ,  Baderstrahe.

Kinderloses Ehepaar
sucht 1 m öb l. Z im m er  m. Kochgel. auf 
läng. Zeit in Thorn-Mocker zu mieten.

Angebote mit Preisangabe unter ZU. 
1387 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sammelt Kirschkerne!
Abgabe derselben in gut gereinigtem und gut ge» 

trocknete« Zustande wird im Interesse der Oelgewinnung 
dringend erbeten an das

GeschSstszimmsrdes Roten Kreuzes, M M .  18.
Es können 10 P f. für das Kilogramm vergütet werden.

Vaterländischer Frauenverein Thorn.
W W  in U m  gesucht.

Junges Mädchen sucht vom 15..d. M ts. 
evtl. später Pension mit voller Bekösti­
gung im besseren Hause mit F am ilien­
anschluß. Polnisch-katholisches H aus be­
vorzugt. Angebote erbeten an 

s .  knvMkL. F erzy ee , B ez. Vromberg.

t  T v  M i m o s M - l e

M» rii »Mteii.
M äre«» NSnIn«, G. m. b. H.,

Altstädt. Markt 3._______

Laden
nebst W ohnung mit großen hellen Keller- 
räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten. 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gerechtestrahe 11!13.

Laden
sofort zu vermieten. Pritr 7. krrl8.

Laden mit Wohnung
und WerkstStte für «oo.oo Mk. zu ver. 
mieten._________ Coppernikusstr. 39.

I n  unserm Hause Baderstr. 23 ist die
3. Etage

bestehend aus
6 Zimmern u. Zubehör
per 1. Oktober d. J s .  zu vermieten.
8 . 8elRvnÄe1 L

Wohn«»,. L
1. 10. 17 zu vermieten.

V s i - I  Schwerste. 12.

Wohnung.
4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 17 
zu vermieten. Brückenstr. 40, 2.

mit Zubehör in der 1. E ta g e  K loster- 
straße 14 per 1. Oktober 1917 zu ver­
mieten. Näheres bei

^L vV rvn  t .  G . m . b . H ., 
Thorn. Schloßstr. 7, Telephon Nr. l5 .

3-Zimmermohnung,
Cltsabethstraße 9, vom 1. 10. 17 zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

Frau 8 o I 1 r » v v .  dortselbst

B e i » e i l  il. W k
per l .  10. zu vermieten. Heiligegslststr. 19.

W M b ! ..  sr e N l> l..sM .M .,
Gasbeleuchtung, schöne Aussicht auf die 
Weichsel, sofort zu vermieten.

Bankstraße 6. 2 Tr.. l.. 1. S in g .

Wohnung,
Schnlstr.il, Hochptr., 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, G ar und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mit 
Pserdestall und Wagenremise, von sofort 
oder spater zu vermieten.

6 .8oppnrt, MkljK. 81
Wohnung.

MeMenstr. 80,1 .Etg.,S Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, G as und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.

« .  Ä M i - t .  M M .  8 .

Nm j-zsimer-MiMg.
Nähe des Stadtparks, und e in e  1-Z im «  
w e r w o h m m g  mit Küche und Zubehör 
für einzelne Person vom 1. 10. zu ver- 
mieten. Näh. bei Schmiede-
bergstraße 1. parterre.

3  - Z im m er  - W o h n u n g  
vom 1. 10. zu vermieten.

Parkstraße 18. Hochparterre.

Schön«
S-Aimmeruwhnnng

mit Küchenbalkon sofort zu vermieten. 
Zu erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

M  W M  M U
3 bis 4 Zimmer, Küche, B ad, Balkon, 
Mädchen- und Burschenstube, versetzungsh. 
vom 1. 8. zu verm. Drombergerstr. 7L.

1—r gut M I. MM«.
Balk., B ad , G as, zu verm. Besichtig, v. 
Itzs— 3 Uhr mltt. Wilhelmstr. 7 ,3, u .P ort.

M e i g s t M l . M m l M M
mit Aüchenbenutzung zu vermioten. 

Br-itestr. 8, L Tr.. r„ Ging, M -uerstr,

W M  M l. A M «
zu vermieten. Eulmerftratz« 28.

gut^ m öb t. A m ^ r .^ m U  BaN ..

von« tu t  möbliertes Vorder,immer 
sofort zu vermieten.

_ _ _ _ _ _ _ Tuchmacherstraße 5, 2, rechte-
ssLIeg. möbl. Zimmer, fep. E iu g E  
V  v . 1S. 7 .  z. verm. Gerechtes«!. SS, I-

B -m  15. J u li
r W  M l .  A w «

mit Balkon und Küche bis zum 1. 9 . zu 
vermieten. MeMenstr. 112 a, pt.
L tzlem os, eins. m ö b l. Z im . m. Koch«
s »  geleg. fof. zu verm. MeMenstr. 89.


